
= oppelte Fassung der pseudojustinischen
"EuDeoue MNLOTEOC 7TOL MTEOL 70L0.006.

Von

Dr Johannes Dräseke 1ın Wafidsbeck.

Das Urteil ber den Wert, die Bedeutung und die Ur-
sprungsverhältnisse der unter des Justinus Namen über-
lıieferten , Iın der oriechischen Kirche eiınst jel gelesenen
un: darum ın zahlreichen Handschriften erhaltenen Schrift

“"EuSeoLc IELOTEWC NTOL 7TEOL TOLKOOG ist VON der Kditio
princeps des Robertus Stephanus (Parıs bis auf
des gelehrten Benediktiners M (Parıs

un des die patrıstische Litteratur hochverdienten
tto sorgTältige, alles kritische Materal übersichtlich

darbietende Ausgaben, deren drıtte Jjetzt vorhegt überaus
schwankend un unsicher SCWCESCH. Erschwert ward das-
s<elbe bisher hauptsächlich durch dıe eigentümliche ext-
gestaltung, welche die Schrift Von Stephanus bis tto
erfahren hat, und iın welcher dieselbe bis autf den heutigen
Tag vorliegt. Und doch kommt, WeNnNn anders genügende

1) Ich habe miıch für diese 1MmM Cod. 1SsSeNs. 669 (G) sıch findende
Überschrift entschıeden, über deren zweıten Bestandteil ITEOQ T0LCd OS)
In anderem Zusammenhange gehandelt werden WI1TO.

2) Corpus apologet. chrıst, SacCO. IL, Vol. Lustini phıl et mMa
j  n Reec 10 Oar. qu de tto Tom. . IH, pAars Opera
Iustinı subditieia. Editio LITL lenae sump Fischer CECLXXX.
Nach dieser vortrefflichen Ausgabe, die Rande uch des Morellus
Seitenzahlen aufweist, habe iıch cıtiert.
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handschriftliche Hiılfsmittel vorhanden sınd , und demnach
ber den Stand der UÜberlieferung eEiNe klare Vorstellung

möglich 1St, s erster Linie, och bevor die
W ortkritik 111} einzelnen sich ihre Aufgabe Mac. auf
die Handhabung 1Ner umsichtigen, die gesamten handschrift-
iıchen Hilfsmittel ach ihrer Beschaffenheit und (xüte über-
sichtlich ordnenden Kritik A, ehe CS sich darum handeln
kann, ber den Wert oder Unwert ber Bedeutung, Z weck
und Ursprung Schrift es Altertums 1B begründetes
Urteil 77 fällen Diese durchaus notwendige, orundlegende
Vorarbeit mI1T deren Krledigung die rage ach Z weck un:!
Ursprung der HLSEOLc CHIG SaNZ andere
dung un (G(restalt bekommen , die Schrift selbst litterarisch
un!: geschichtlich falsbarer werden dürite, 1st on den bis-
herigyen Herausgebern der INTFETLG nıcht geleistet worden ;
ohl aber jebt tto die Mittel azu dankens-
werfester Vollständigkeit die and 1U

und Prud Maranus denn Sylburge S Heidelberger
Ausgabe VOo Jahre 1593 ist; nach der kritischen seite 11LUL:
eiNe Wiederholungder Eiditio prınceps des Stephanus un
die des Morellus (Paris 1615, dann 1636 und ölnI
ist nıchts alsı 1881 Nachdruck gyaben den ext der
ETETLEC zZUumelst ach Pariser Handschriften,
ach dem (20d Reg 450 (be1 +to und Cod Pa-
115 1268 (bei {to — A ? dieser ach dem schon Von

Stephanus benutzten Cod. KReg 450, Ee1INEI1L Cod (‘laro-
mont. 8 (be1 tto =— un K ?) und. Z W 61 Codieces
Coislin. 126 und 29725 (be1 tto und D Ks be=
nutzte tto aufser den schon genannten., sorgfältigV!  —

glichenen Parıser Handschriften, denen och Cod (Reg.)
Parıs. 0938 mıt der Bezeichnung Ab kommt, für erste

Ausgabe der Schrift Cod Argentor (F') und Monac
191 (M), TÜr die Zzweıte OCod (31issens 669 G), für die dritte
Cod Venet 86 (V) un:! Parıs 1259 (B)

Selbstverständlich kann dieses reichhaltıge Verzeichnis.
der Otto benutzten andschriften sich: oeh keine
Befriedigung gewähren oder uns der ONn vıelen geteilten
Überzeugung verhelfen, dafs sorgfältiger Vergleichung
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derseiben und C1lNer ach Alter und üfe der Handsehritften
bemessenen erwertung der Liesarten, W1e das alles tto
trefflich gethän, das philologisch überhäupt Mögliche geleıstet
se1 Hs muls vielmehr die Aufgabe SCHIL, die vVon +fO
gegcheneE SCHAUGE * Besehreibung der Handschriften und die
1e1 und da, VOomn angedeutete Grupplerung derselben
STAl  X verfolgen und ach e1nem durchgreifenden Grund-
Satfze auszunufzen

Die aämtlichen Handsehrıften der EUFECTES
TULOTEWG zerfahen z W O1 Klassen In deı el
erscheint die Schritt weıtferen Fassung, die
7ZwWE1Le ZeEIS den ext erheblich [ al
Zr erstieren zählen Voxn den Parıser Handschriften Cod
(vielleicht och AUS dem Jahrh }, Ab (16 Jahrh ); (vom
Jahre [) b (15 Jahrh } und K (vom Jaähre
ferner der Straßfsburger Cod (13 oder Jahrh., bei detr
Belagerung der Stadt 1 August des Jaähres 1870 mıt der
alten BibhLothek ZUgründegegangen); der Münchener Cod M
16 Jahrh.), der Cod ene (13 Jahrh:.), urn Z ihnen
gehörig; weiıl Anfang und Schluls übereinstimmend die
oöch nıcht verslichenen, +4+ahen befindhehen Cod Vatı-
ean Sr Q4.1 Cod Ottobon ST 191 un Cod Ottobon ST
274 die z WeEe1lte Klasse MmMI1t der kürzeren Fassung
des Textes IsSt vertreten durch den nde des 13 Jahrh
Seschriebenen Parıser Cod den (e(isener Cod G (16 Jahrh:)
un endlich den vorzügLlichsten von allen, den _]8Z der Pa-
MSeTr Nationalbibliethek;; ehemals dem Athanasıoskloster auf
dem OS angehörıgen, nach Montfaucon’s un Hase’s
übereinstimmendem Urteil” Beginn des Jahrhunderts
höchst sauber und zierlich geschriebenen Cod D) der IM
Verein mıt und {f{ür die Kritik der FEuÖsoLe IELOTEWE
eEINe ähnliche Rolle spielen berutfen und berechtigt 1St,

für die Kritik der Reden des Demosthenes der Parıser
Cod (10 Jahrh.), welcher durchgängıg Voxn Cod Laur.
(13 Jahrh.) und God Aug unterstützt Von den
och nicht verglichenen Handschritten stimmt außfserdem
mıt DBG Anfang und Schlufs Cod Vatican. 423
(12 Jahrh.), ferner die 1Ur dem Anfang ach bekannten
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Cod Ambros (11 Jahrh:.) und Cod Ambros
257 (14 Jahrh.), Cod Florent SI plut VII

(14 Jahrh } dessen Schlufs och e1INe Besonderheit aufweıst
und Cod Mosquens (15 Jahrh ), dessen Schlufs unbekannt
1st Den Wert Codices DBG hat tto Z W ar mıt
richtigem Blicke erkannt und S16 11 erster Linie, besonders
den codex aNt1QUISSIMUS ZULL Feststellung des 'Textes
herangezogen, ZWalLl, dafls VOL ihm 11U7X da abgewichen
1st 1LUNUNETITC Gründe ıhm für die Liesarten der übrıgens
vielen Punkten mıt DBG stimmenden Codiees A AbELV
sprechen schienen (vgl Proleg der Ausgabe X  9
aber indem dıe DBG ausgelassenen Stellen möglichst
ach AALEV gestaltete , hat ach e1NEeHN Dafürhalten

philologischen Fehler begangen, der für die Er-
kenntnis des wahren Sachverhaltes bisher hinderlich g -

ist
haben a 1SO thatsächlich L der

Schrift eE1Ne kürzere und e1iNe längere, nd wırd hier
dieselbe Frage ZU1 FKintscheidung kommen INUSSCH, die schon
früher be1i anderen Schriftwerken des Altertums, der
dritten Phlilippischen ede des Demosthenes, deren Über-
heferung ich selbst ausführlich behandelt habe und den
Igonatianıschen Brıefen, ach dem Befunde der Handschriften
ZUTF Beantwortung drängte , o b die längere oder dıe
kürzere Fassung für echt halten ist oder den
ursprünglichen ext enthält.

Wiıe den beiden angeführten Fällen, werden auch bei
der UÜberlieferung der “ EwsouG ITLOTEWGC die den Codiees
DBG sich nıcht indenden Weiterungen des Textes uUuLS

Handhaben bieten, bei denen zunächst die prüfenden Hebel
eingesetzt werden UusSSen

Vgl Schrift 99  1€ UÜberlieferung der 5 Philippischen
ede des Demosthenes “ (Leipzig, Teubner, 9 1112149
u. 5 K162, „ Quaestio eriticea de Demosthenis OTa-
tiıone Philippica tertia  . (Augustae Taurinorum , TMIN1US Loescher,
1876
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Das Kapıtel fehlt DBG SOWI1LE den UVOTL schon

genannten Cod Ambros (11 Jahrh } Cod Va-
t1can S* 4923 (12 Jahrh.), Cod Ambros 257 (14 Jahrh.),
Cod KElorent ST plut VL (14 Jahrh ); God Mosquens

(15 Jahrh.) afls WIrLr mı1t dıesem FKinleitungskapitel
das Gebiet der Fälschung betreten ZCISCH schon die ersten
beiden Sätze, welche Iauten IauUVvOÖC LOV Un TovOaLmry AL

EIA  NVWV EITEMFOVTEG EAEYVXOV, ANOAÄOVIwWE AÜTHLG TOV UYVLU TÜGC
EXTLÖEUEITC 0YOV E yoTV Vapo Ö  17EOU UEL UNV TG

AANTELAG EITLÖELSUL, 07 AUL POOVELV 7LeOL CUTNC 7T QOONNLEV,
IT OOLOVTAS ELÖEVOAL AÄAus diesen W orten geht deutlich hervor,
dals der Schreiber derselben entweder selbst Schriften
Juden und Hellenen bereits verfalst hat und diesen apolo-
getischen Werken F:  e EINE posıtıve Darlegung des rechten
Glaubens folgen läflst oder dals C. WI1e dıie Mehrzahl der
HKorscher mi1t Grund annımmt Namen des Justinus (denn
auf diesen e1semn offenbar die besonderen Beziehungen
der ersten Zeile hın) späteren Zeeit geredet deren
Angehörigen eben die ausschliefslich behandelten für H-
SINUS selbstverständlich der HFolgenden gegebenen Aus-

A E y aaa  O
$
}  X

ührung und dogmatischen Gestaltung völlig unmöglichen
Themata der Irmität und der Fleischwerdung des Logos
von hervorragendem ert und besonderer Wichtigkeit SC11I

muflsten
Lietztere Annahme wıird dadurch ZUr Gewikßsheit er-

hoben, dals, W1e 1C. der folgenden Untersuchung darzu-
thun gedenke, EINISCN der nächsten grölseren Einschlebsel
auf den Inhalt dıeses Eingangskapitels und besonders dessen
Schlufs miıt der Erklärung, W1e notwendig dıie Aus-
einandersetzung % TOUOE TOU VYOCUUATOG EWFETLG) und W1€6
herrlich ihr Zuel (E46 &V &X TG AANTELAG AVaAyOovVOC
TOUG EVLUVACUVOVTLUG ZUTAVONOLV) dem Schreiber erscheine,a (“

HE 9 E  W
' e A A

deutlich ezug wiree und sodann, dafls cıe Schrift
se1t WILr überhaupt VOon ihrem Vorhandensein und Gebrauch

der Kirche Kunde haben, seıt dem Byzantıner Leon-
tios UL das Jahr 600, stes den Namen des Justinus SC-
agen hat und als e1in Werk desselben bezeichnet un! be-
nutzt worden ist.a e

LE, 3 WE
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W esentlich anders sieht Harnack die Uberlieferung

Nachdem (an em der Anmerkung ZUerst g'_
nannten Orte) vVvon Cod erwähnt dafs das erstie und
letzte Kamıtel der Schrift (nach tto Fantellung)) nıcht eNT-
halte, ınd da[ls und und mıindestens fünf der nicht
verglichenen Handschriften denselben Mangel aufwıesen, fährt

fort „Die fehlenden Stücke zönnen auch entbehrt WOI'-

den;; umgekehrt aber beweist der Anfang, WI® den
übrigen Handschriften steht (Inuvos TOV LAXTAX TovOaLmV AL

EAAYVOV EITENTOVTEG 5AE)YOV) , dals die ExXHOSULO LUFL der
posıtıve Schlufls C1iNes polemischen groisen Werkes SC1H ll
In eifc 1sST eben weggeschnitten., die Schrift als
selbständige erscheinen lassen uSs SseizenN aber die ältesten
Citate cht 1LLUI C166 Kapiıteleinteilung bereits VOFaus, die
siıch teilweise uch en Handschriften findet sondern 516
bezeichnen auch die ExnOSLO als 3 uch (so 1st auch
be] Anastas Presh Mai, Nov (olleet VII ; z tto
P 35 27 Jesen ; enn OYOG ÖENATOC FA LOLLOG
S |) Das ursprüngliche Werk umfa(flste also 1) AÖyog
LAUTa Tovdalav; A0YOG La Eln vor; 3.)
A0YOG NC IL LOTEWE:4 Dieser Schlufs em Holtz H1 AI

W1e INr scheint, vıel schnell Zustimmung erteilt als
handle G5 sıch CIM festes wıssenschaftliches Krgebnis
1st doch WI16 ich wen1gstens die Sache zunächst ansehen

In SC1 Anzeige und Besprechung der Auflage des vıerten
Bandes des Corp. apol Von Ot-to Theolog. LatteraturztS 1581,
Nr 46 5 und, mit etiwas ausführhlicherer Begründung SCIHher VOT:-
trefflichen Abhandlung „ Die Überlieferung der griechischen Apolo-
geten des 2 Jahrhunderts der alten Kirche und Mittelalter “*
(Texte und Untersuchungen Z (rxeschichte der altchristlichen Litte-
ratur VoNn V, ar und Harnack, B Hefft . 2
Lieipzig, Hinrichs 9 164—167

Loltzmann SCINETL Anzeige des Da W, Bandes der
Ausgabe des tto’schen Corpus apolog. Sybel’s Histor. Zert-

chrift, arg 1882, 302 Er bezeichnet hler die.ExG OLG ITLOTEWG
als „WeE1Itaus das wertvollste, uch geschichtlich bedeutendste Stück
dieser Reihe davon Harnack geze1gt dafs ursprünglich
den 3 eil Trilogie (die beiden früheren hielsen HUT Tovdaliwr
und K E)\INVoV) gebildet hat (Theol Litteraturztg 1881 5:
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mu{s, üiiberaus gewagt und antechtbar Ziutreffender jeden-
falls hat ach NEC1iINEHM Dafürhalten, VON Neueren abgesehen,
schon miıttelalterliche Grieche, dessen handschriftlich
(Cod HS überlieierter Vermerk och A Schlufs dieser

sichtextkritischen Krörterungen angeführt werden wird
ausgesprochen, 311 er en W orten der Anfangszeiue EeiNeE

deutlichen Hinweis auf Justinus des Märtyrers Apolozieen
1und en Dialogus CU. Iryphone sehen gylaubte

ack tügt 61 ermutung, welcheı {ür UL fast
völlig unbekannte Größfen auftauchen noch die weıltere

Auch das, W4S Harnack SE1INET ‚.ben erwähnten Abhand-
lung („„Fexte und Untersuchungen““, I) 158 159 unter AC
und d über die beiden ersten Le1le des VO  n ıhım nach SC1INEN durch
dıe UÜberlieferung und WECH1LDEC iragwürdige Anführungen UZ schwach
gestutzten Annahmen und Vorstellungen wlederhergestellten miıt des
Justinus Namen versehenen Werkes vorbringt, erschemint NL1
sicher und falsbar, 138zuverlässige Schlüsse daraus ziehen und den
allgemeinen Zustand der Überlieferung dadurch aufhellen können:.
Ich VOL allem e VOLL Harnack (a 150) vollzogene
Scheidung innerhalb der Nachrıchten des Photiıos ber J 17
ST1N1ILS wonach alleın die dreı VvOmxu Photios (Biıblioth Cod 125 ekk

94 b) Anfang aufgeführten Schriften AMOKOyEo U7LEO AÄ0LOTLO-
VV XL FhANVOV AL AT Tovud’ «iwr, ÄKAUTtT” ZOU LO T OU Xal
dEUTEOQOU ENG OUOLXNS UXOOXUOEWS , KEDAÄALWOELS EILLAUGEUG ÜIEOQLOV
AKUEN NS EUGEBELKS dem gelehrten Krzbıischof bekannt SCWESCH
un hlier ZU. erstenmal begegnen sollen., LÜ Zu scharf; S1C wird
beim ersten Versuche ernstliıchen Sebrauches sofort schartıg. Man
achte auf ar Begründung. ; Auf rund dieser Schriften *“
sagt er VONL Photios 151, „ Ccharakterısıert er den Sohriftsteller
also ‚Es ist ‚Der dıeser Mannn sowochl mıiıt der christlichen Phiılo-
sophiıe als besonders mıt der aufserchristliehen 1 vollkommenster
W eise vVertiraut un! reich ausgestattiet durch umfassendes Wissen un
geschichtliche Kenntnisse. Mıt rhetorischen Mıtteln ber dıe orıginale
Schönheit SCIHNCT Philosophie übertünchen, els MO sıch nıcht 2808  -
legen SC1IN.: Deshalb SIN!  d auch SCINE Abhandlungen Zgewaltig
und sireng wissenschaftlıch , ermangeln aber der rhetorischen Würze
Uund uch nıicht den gewöhnlıchen Schlag der Leser durch

Ich sehe nıcht, CIN, Waranzıehende und reizende Darstellung  .  A 66
diese Y7eNAUE Schilderung 1Ur auf die genannfen dreı Schriften

beziehen sollen, von deren ersterer wenıigsfens Harnack (a
167) bestimmt behauptet, S16 S$c1 „ nicht sehr lange Gebrauche

gewesen‘*‘ und bald wICdEr verloren egangen, während dochdesDG
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Mutmafsung hinzu: „Der etztere (d h der ‚O0VOC TÜGC ITLOTEWG)
1st bald allein abgeschrieben worden , da die beiden ersten
ejle ach der Mıtte des Jahrhunderts eın besonderes
Interesse mehr hatten durch die Weglassung des Kapıtels

Photios Worte auf dıe UuUnNnSs heute noch erhaltenen echten Schriften
des Justinus ZUme1st autf das genaueste ASSCH, ZWi dafs Photios

Schilderung erster Linie auf dıe Apologieen und den Dia-
Jogus C Iryphone grüundete die nach mMe1nemM Dafürhalten miıt
der Bezeichnung ATLOLOYVIC 7160 AÄ0LOTLOVOV ElANVOVr K

L Tovdalar Z19 und alleın verstanden und gemeınt hat Auch
Casparı hat WwWI1Ie ıch nachträglich sehe, den sSachverhalt ebenso
aufgefalst W1C ich CT Iindet dıe zuerst VvVon Eusebios Hist cel

18) angeführten beiden Apologieen des Justinus dem ersten
eıle der soeben erwähnten Bezeichnung des Photios, indem 61 (Quellen
ZUL Geschichte der Taufsymb Glbsreg 1881 Christiania 1875

367 Anm 178) den ferneren sechs VoNn KEusebios aufgezählten
Schriften (deren letzte der Arah0YV 05 /TOOS Tovpurva Tovdatior 1st)
„Noch ‚We1 blofs VonNn Photius angeführte ** hinzukommen lälst nämlich
cdiıe beiden unter und ‚UV( genannten Kate ZLOU 1LOGWTOU KL deu-
TEQOU NS PUO. UXOOC0EW und KEPAAKLOÖ ELG EMTLÄÜUGOELG
NS EUOEBELKS. „ Alle diese Schriften *, sSagt C „ Sınd bis autf den
ALadkoyos 71005 Tovpwra "I0vudaior verloren gegangen “, Caspari hat
also, ebenso W16 IN die Sache hegen scheint, des Photios AÄAus-
druck ATMNOhOoyi« 'IJ7I£() X 0L07L0VOV XL KTı EiANVoOr HXL 0XI Tovdaian)
die uns erhaltenen echten Apologieen des Justinus Uun! SsSeınNnenNn Dialo-
Zus Iryphone bezeichnet gefunden. W enn Photios nach der
allgemeınen Schilderung des schrıftstellerischen Gepräges der Werke
des Justinus n noch acht Schriften desselben aufzählt,
kann ich, bei Vergleichung dieser Nachrichten mit denen des
Eusebios, mıt Harnack (a %. 150) nıcht finden, ‚„ da(s der 5ANZE

Schon die Art und"Teil AUuSs der Kirchengeschichte excerplert 15  p
Weise, WI1eC Photios dieser Stelle anhebt: TEOOCUO&XS TOUYUATELKS
XT TWV O UVOV O UVETKEEV, zeigt, dafls ihm autf ıne weıtere Aus-
führung SC1INeET ersten Angabe ankommt Dafs Justinus VIıeTr Schriften

aNZCH 1e Heiden gerichtet nämlıich dıe beiden Apo-
logıeen, deren als ATohoyia ÜTEO AÄ0LOTLOVOV HTL Eln vOV
gedacht sodann die Schrift TEL VOEWS Ö XLUOVWV und endlich das
vıerte Werk, OM OLWS UT TOV F  Wl OUyXELUEVOG , welches die Auf-
schrift EiEYXOS rag das scheint ıhm dieser Stelle besonders
bemerkenswert. Bei Eusebios 181 Von derartigen übersichtlichen
Anordnung der Werke des Philosophen uUun! Märtyrers keine Kede;
im (regenteil bezeichnet derselbe 1Ur die drıtte und vierte der SC
nannten Schriften ausdrücklich als wıder die Griechen gerichtet.

ba
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hat sehr frühe schon der el en selbständiges Ansehen
erhalten. W enn es aber ebenso wıe ich für angezeigt
hält G‚ Texte und Untersuchungen “ L, 166), „ hier eıne
absichtliche Unterschiebung vermuten *, wırd natur-
gemäls diejenige KErklärung meısten für sıch haben
beanspruchen dürfen, der eSs gelingt, möglıchst alle bei dieser
überaus dunklen Frage aufstofsenden Schwierigkeiten ın be-
irıedigender W eise Z lösen. Ich behaupte letzteres wen1&-
stens von meınem Versuche und kann vorerst 1Ur darum
bitten , dem Gange meıner Untersuchung aufmerksam
folgen.

Auf e1iIn anderes Merkmal der Unechtheit ich kehre
damit dem durch die vorstehende , auf Harnack’s Urteil
ber den kritischen Stand der Frage bezügliche Zwischen-
bemerkung unterbrochenen Zusammenhange zurück -
lIohnt esS sich gleichfalls schon 1]er 1Im Anfang aufmerksam Z
machen, das auffallenderweise bısher völlie unbeachtet g_
blieben SeIN: scheint. Es ıst 1e8 dıe eigentümliche
Sprache, welche allen folgenden Fınschiebseln
gemeınsam 18 ährend nämlich die dogmatischen Kr-
örterungen , W1e G1E der ext In DBG bietet, 1n überaus
klarer, scharf bestimmter und ebenmälsiger , von rhetorisch
zugespiltzter Darstellung fast völlig {reier Sprache gegeben
werden, ist die Redeweise des Fälschers wortreich, geschraubt
un zierlich, rhetorisch bıs Undeutlichkeit, der Ausdruck &r  S  Nr
oft gesucht bis LU  — Dunkelheit. Schon das Kapitel zeıgt
teilweise diese Besonderheiten SEINES Stiles, auf welche 1mM
Folgenden hinzuweisen wıederholt sıch Gelegenheit bieten wiıird

Die ersten gröfseren Finschaltungen begegnen UunLS

Kapıtel. Nachdem der Verfasser bei dem Nachweis der
Einheit des W esens des Vaters, des Sohnes und des heiıligen
Geistes als Kıinteilungsregel den Satz aufgestellt (p 374 D’

12); ÜTTUVTE M  ELG KTELOTOV X“AL ÜXTLOTOV ÖLKXLOOUMEVO,
geht p 375 A) 12) aZu über, Stellen der heiligen
Schrift daraufhin prüfen, TLVL OUVTOTTELV TE ALÖEVOVOLY
TOV VLOV X“L TO VEDUC Zuerst x1ebt Psalm 148 inhaltlich
wiıieder und schlie(st daraus, dafls untfer allem, Was avıd als
1m Himmel und auf Erden vorhanden gepriesen , Sohn und
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(teist nıcht erwähnt werden, dalfls S16 nicht als z WELOTN
gehörig betrachtet werden dürten P 375 14)

Kın yJeiches bezeugt iıhm auch Paulus Her gewöhnlıche
ext lautet un tolgendermalisen Ou0Lwg ““x AL 1U
OL0G TIa«DALOG, ELG 7L UOC HUL ÖLCKOEC TOU

PLAÄTQOU UCQLUQOUVLUEVOG , L worauft. mM1 SETrIMNMSCH
Abweichungen, dıe Sstelle Röm Ö 38 und 1171 Wortlaut
folot OWwoLwG VYU&p geht s 1U.  e weıter KL &XUTOG|
AITAQLTUNTALUEVOG JAXL KOOUOV UL ZCONV HAL J AÜVATOV, &Y
A0UC TE ACXL ÖVPALELG AL UO/XS; AL EVEOT) AL HEAKOVTE,

WOUE 3Ü 50 0G6, S7TEL UNÖSEV ÜTTOALHUITUVOUEVOV
( WTLOTN UOEL, 1 E7L  A \ TOU GOCV LL UAQTUQEOH AL UNG
ÖBUNG EXOLLEVOG| ÜVITEQBOALALOV TE I5QOOFELG LOV A  0Y0V ET ÄMQW-
OEY, “TLOLV EITAYOYWV.

W.as zunächst die zuletzt eingeklammerten Worte zEL

EYOUEVOG angeht erscheinmen S16 als Ee1INe ziemlich SC
schickte Krklärung und sehl überÄüssige Krweiterung der
tolgenden orte ÜITEQPOALLOV TL ITOOOHELG . S1e gehöl
augenscheinlich em späterenDBearbeiter und sınd, S16

denbesten Handschriften und fehlen, ZU ulgen
dem AaAUusS dem Jahrhundert «stammenden Cod alles
auf 375 hinter den W orten TOV AL 7 ILVEDUC
Folgende, Von 0& VQ bıs 375 LOV vr  OV ACXL TIUVEUUC,
woselbst schon JUD: and unteren Rande hbe-
merkte AeircEeL HULOV OTEALÖOG, ausgefallen, offenbar weil das
Auge des Abschreibers Vonxn den Worten TOV VLOV HL

IEVEVUUC, welche E1INE Spalte der Seıte schhiefsen mochten, 7ı

dem-em gleichen Schlu{(s 1Ner zweıten Spalte abıirrte
selben Codex findet sıch den Stellen , den inter-
pohierten Handschriften orölsere Einschiebsel folgen, W16e

Kap. 4, n. 163 Kap: 8;; n. 4; Kap. 9;-n. 24; Kap: 10, -:nd;
VYO  5 jüngerer and der aus Vergleich mit g_
schöpfte Vermerk 2a1 Rande ÄsLITEL TL

Aberauch dem Voraufgehenden ist durchaus cht
Nes Ordnung Die Möglichkeit dafs ach der inhalt-
Lchen Wiedergabe VonNn Psalm 148 der Verfasser den Apostel
Paulus mI1t SCc1INECH CISENCH W orten (Röm 39) redend
einführte, WIird nıemaAand bestreiten können Wenn aber ach
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dem diesen Satz einteitenden OetoLtwe Ö& AAXE |U&UXAOLOG
HaD hoc unmiıttelbar Anschlufs die Stelle AauUus dem
Römerbrief wıederum MI1t C161 R  OL y&uO LT KUTOG der
SaANZC Änhalt Sstelle W ort für Wort och einmal -
geführt wird wırd jedeı autmerksame Lieseir 1eSs als
Ungehörigkeıt empfinden, die IHAL SCHAUCH, strene
sachlichen Schriftsteller , W1C der Verfasser der Schrift
treite Ist nıcht ZzUtrauen darf Kine VO:  ] beiden Schrift-
berufungen 1St verwerfen annn nıcht zweiıitelhaft SCIH,
welche Die beiden äaltesten un besten Handschriften
U: ZGUSCH wörtlich angeführten Schriftaus-
spruch 1381 dem oben durch Klammern angegebenen Um-
fange. Schon dieser Stelle ze1I& sich die Kıgentümlich-
keit des späteren Wälschers, welche 1112 Wolgenden nogh
weıter zutage treten wiıird er hebt C kurze Andeutungen
SCcCIHNeETr Vorlage weiter auszuführen, inhaltlich wiedergegebene
Schrıttstellen 1 volle Wortlaut, häufig mıtECHAUECTEL Be-
stimmung des Verfassers un der näheren Umstände hinzu-
zufügen, dem kurz gefalsten, oft 1Ur auf WEN1ZE, xber bün-
dige Schriftanführungen gestützten Beweis durch Häufung
@i >sechrıttsteillen nachzuhelfen Die Abhängigkeit O1 SC1-
Ner Vorlage geht WweIit dafs GL während S derselben
ZAaNZ schlicht und mMT der Fassung der ersten Schriftberu-
fung auft Darvıd ( 375 12) durchaus übereinstim-
mend ursprünglich efs (P 375..B 14) OuL0t06 XL
O XITOGTOAOGC KITEQUTUNGALUEVOG AL LOGUOV ZAXL. COnp AL
OVTQr > (S oben), sich nıcht scheute, 1111 Anschlufß

dıese OIX Verfasser offenbar AUS dem Fedächtnis 116-

dergeschriebenen Worte den Anfang der Stelle AaUuS dem
kömerbrief (8, 38) ZUu gestalten:: F LETELOUOL VQ OFtt
C:  7 0OUTE %00 WO0.G TAVOAEOC W., Fassung;
welche keimer der auf un gekommenen Handschriften
erhalten 1st ber och CINe andere Stelle 1 dem oben
Mitgeteilten ZeiIeT, mı1t welchem Ungeschick der Bearbeiter

Vorlage behandelt hat Der Verwendung der Psalm-
stelle entsprechend, schliefst der Verfasser 1€e  ]
haltliche Wiedergabe des Weortes Paulı Al die KRöme
(8,3 3:9) die Frage (p 306D; 14) Aoc 0ÜV;NO DU
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TOU AEXGEVTOS ÜrtE0P0AN TOV AUETAALVNTOV (HUTOD  © 7UEQL TOV
S01l OS 0V TAOCÖNALWOIOXG , EL TNGC ATLOTÄÜG 0ÜOLAGC NITLOTATO
TOV ULOV KL TO ILVEUUC , 0OÜ% A HÜTOV UETC T &X  f  AAOV
EUVNWOVEUOEV ; In der behandelten Stelle des Römerbriefs
erblickt der Verfasser, durchaus dem Zusammenhange C:
mäls, eın schönes Zeugn1s von des Apostels AUETAALVNTOG
TEOL TOV SE0V OT OC. W ıe zweckwıdrıg und verkehrt War

daher VOL dem Fälscher, WCLLN dicht vorher (P 375 B,
14) diesen kurzen, sachgemälsen Ausdruck, 1n seiner

schwülstigen, gezierten Sprache, dem breitspurigen Zusatz
erweıterte : (Ö UAXXAOLOG IT&TA0G) S  >< ILUOL “ATOYXOG (0V “l
TO ÖLCAAEC TÜC ITEQL TOV SeOV ÜYAITNG EVOELAVUMEVOG %AL TO
BEBALOV TOU OLÄTOOU UAOTVOQOVLUEVOG und ann gleichwohl
die eben angeführten Worte e9) 3735 D) 14) folgen hefs!

Der Schlulfs des vierten Kapıtels fehlt iın den dreı mal[s-
gebenden Handschriften DBG, ze1gt deutlich wıederum
dıe and des Bearbeiters. Das schliıchte Schlufsverbum der
zuletzt ausgehobenen orfte EUVNWUOVEUOEV genügte ihm nıcht,

ersetzie 6S durch die steıfe, hier besonders auffällige ede-
wendung TV XDYYNOLV EITOLYOCTO ; und fuhr annn fort MIX
OTL ULEV OU OUVELEUALTAL Un ATLOTY PUOEL O UL  ÖC %AL TO ILVEDUC,
(XITO TOUTOV ”L TV TOLOUTWWV LOTEOV * EVÜV 0& MWAQAÖECÄ AL
”Ol  f &X XAAAC TOLKAUTAG TÜAUTEANT ELG UWAQTVOLOG, AAA ETTEL
7réög EXNÄNGLAG VLELG COn AOYOS, DU Ös OLOTTLOG ÖL OUVTO-
V ELTTELV , XITOXONV HyOoDUAL %CL TU ÖNHFEVTA. Überflüssig
zunächst ist der Versuch, mıiıt den ersten soeben angeführten
Worten der 375 A, begonnenen Untersuchung VOLN

Schriftstellen einen förmlichen Abschlufs geben; der Ver-
fasser hat beiden Stellen das Ergebnis der prüfenden
Betrachtung kurz und deutlich hingestellt. Entschieden VeOeI-

dächtig aber ist der 1Inwels auft einen plurımus oder IngenNs
N1UMETUS anderer ähnlicher Beispiele , die och hätten ANSC-
führt werden können, verdächtig einmal deswegen, weiıl der-
gleichen Übergangswendungen 1m SaNZEN übrigen VoNn
echten Zusätzen {freıen Teile der Schrift cht vorkommen,
sodann weil In dem gebrauchten Ausdruck selbst eine aArge
Übertreibung und Unwahrheit hlegt Wären och wichtige
beweisende Stellen AUS der Schrift anzuführen SCWESCH, der
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sorgfältige Verfasser hätte sicher nıcht versäumt S W1C

dıe Worte Jauten, redet 1LUFr CINCF, der nıichts mehr ber die
Frage, un die es sich handelt weıls Daher enn
uch die Berufung auf „ d1e Söhne der Kirche‘“‘ für dıe das
Gesagte ausreiche, Berufung, die als eigentümlıches
Kennzeichen des Fälschers och viermal wiederkehrt wäh-
rend der Verfasser des ursprünglichen Textes 11Ur NeTr

Stelle P 385 60), die der Fälscher offenbar für
Erdichtung ausbeutete, Lieser als OL TNGC EWLANOLEAG
VLOL bezeichnet 1Ur einmal ( 375 12) den Ausdruck

Endlich e-75006 NS EXNAÄNTLAG TOOPLUOUG gebraucht
scheıint den orten DU \ ONO07T0G ÖL GUVTOLOV ELTTELV

deutlich das se1t dem unechten Eingangskapıtel festgehaltene
Vorgeben, 111 der Schrift den ‚„ Söhnen der Kıirche*‘
kurzen , sich abgeschlossenen Abrils der Glaubenslehre

bieten. Vermeıinte doch der Fälscher damıt
dringenden Bedürfnis abzuhelfen, W1IC das Aa4uSs em Schlufs

‚Einleitungsworte deutlich erhellt.
Die durch das übereinstimmende Zeugn1s der dreı mals-

gebenden Handsechritten DBG 1111 Kapıtel angedeuteten
Einschaltungen Z6ISCH zunächst dıe eben erwähnte Kıgen-

Der Verfasser hattetümlichkeıt des UÜberarbeiters
oben angegebenen Fintellung zufolge AaUuS Ps 148 un Röm S,

39 den Schlufs SCcCZOSCH , dafs der Sohn und der heulige
(rxe1ist nicht der (oder 0UOLC) ZULOÖTY, sondern ZUL.

PUOLG XKTLOTOG, h Zı göttlichen rechnen SCc1Ie11 (zn S>  >>
(PUOEL OUVELEUYVUEVE 375 B, 14) Betonte der Schriftbeweis
1111 Kapitel mehr das Negatıve, bringt das Kapitel
dıe posıtıve Krgänzung demselben durch den Nachweıs
(p 376 A 16), DG ( FEL ULOG OUVTETAURKTAL AL

U, Der Vertasser beruft sich auf die Dreiheit 112

den die Jünger Z Lehren nd Taufen auffordernden
W orten des acheidenden Meisters (Matth 19), ferner auf
den dreifach geghederten apostolischen Segensgruls (2 Kor

Vgl D 380 D S 39 OLG UVEEOL N5 EXXAÄNGLOG ; 382 B 3
OLS £7IS EXKÄNGOLOS vVeEOLWW ;7EQ05 MWALOÖKS EXANOLAG; 385 D 5

P 389 B OLG ENS EXKANOLAs ULEOLV



Dl{ k‘

13 13) un Aui die Sstelle (Eph » 20—22) OLl Kekstein
Jesus Christus Kr findet diesen Stellen clie Dreiheit der
Personen deutlich ausgesprochen Noch deutlicher a |S KEph
} 20—0292 redet ihm OÖ em Einwohnen des Vaters, Soh-
ÜEeSs und heiligen Geistes, der °  eıt, uns die
Stelle Kıph 3 14 Hinbliek auft weilche GE MIt dem
Sqafze abschliefst 6 316 18) 1000 VQ UU CVOLAN—
OECIC FELXE HVNUOVEOWF TT OC AL AL CYLOV E

Dies genügte aber em Be-OVLITEOLÄC LB AVOV ÖELAVUTAL
arbeıter nicht Abgesehen en ohne jeden ersichtlichen
Grund wortreicher gestalteten Finführungen ZW Eler der e_

ähnten Schriftstellen , hat sich nicht enthalten könner,
ber den soeben mitgeteilten Abschlufs der Untersuchung
hinauszugehen, und unmiıttelbar anknüpfend durch
den MI1t sklavıscher Nachahmung den ausgehobenen WVorten
gleichgestalteten Satz (p &> 18) Ka UVTKXOU 0&
TNG ÖLÖCONAAÄLAGC OUVVUKTLYV Z OLE 7L QO0 WILA, der,
bezeichnend für die Schreibweise des Bearbeıters, die NAatur-
liche Wortstellung verschmäht ZUT weıteren Entfaltung S@C1-

ner Schriftgelehrsamkeit, ZUT köchst überflüssigen An:-
fügung der Stellen 2 Kor 4a1 1 Kor 1;
sich den Weg bahnen Die Kntfaltung dieser Schritft-
gelehrsamkeit würde ULLS; auch WEeNn S1C hier durchaus nicht
am Platze. ıst, immerhıin miıt Achtung VOTL der theologischen
Bildung des Schreibers erfüllen,, WE WILr die feste ber-

egen dürften,; dafs derselbe 1er Krgebnısse CIYCNET
Schriftforschung uns voriührt ber leider Ist. WIEe 11Lr

scheint 168 nıicht der all Die An die beiden Jetztgenannten
Stellen (Gal un! 1 Kor 12° geknüpften Auseinander-
setzungen verraten ıhren W endungen und Ausdrücken

Z CENSEC Verwandtschaft Nıt dem Schlufls des zweıten
Buches des Basilios Eunomios (Kap: 4, 271);
als dafs G1E für ursprünglich und selbständig gelten’ könnten.
Der Schlufs 7Zusätze ruft uUuNs annn die allen Einschal-
tungen zugrunde liegende KErdichtung wıeder 1115 Gedächtnis,
dafs WLr m1t e1NeEN Schriftsteller thun haben, der 7

Zeeit cdie Irrlehre kühn ihr Haupt erhebt und
relix1öse Verehrung un Bekennfnıis schroff auseinander-
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Hen sıch berufen fühlt en „Söhnen der Kırche“
Abrils des rechten G laubens schreiben, da dieser alleın,
oder (Kap 1; 3779 UVYUNG TÜG TOLAOOG ÖUOAÄOYLE
T 7UO  WV TOLG EUOEDEOLV Aa O ( CKIEOLAUOLV
dwosLTAL Er sag% nämlich AAaı ÖL UVEOUOV (TE  ©  AÄÖC DE
ÖRLOVONG HUL HG FEL 7YOCONS IV ÖLAVOLGYV , XNYWOLOTOV
T7UEOL 1LCLQ0G AL AL IEVEOULOG KELTNOTFE HV
VYVOLAV Dieser Schlufssatz zusammengehalten nıt der über-
2US ungeschickt en echten 'Text geknüpften UÜbergangs-
formel ( 376 18) ÄKa ITAVTANOD 0Ö& EÜG LOÖKON.-
AÄLCC gestattet nıcht den gerıngsten Zweiıftfel dafs
beide, Samt der VON ıhnen umschlossenen Ausführung‘, dıe
dem ursprünglichen, vVvVon den Codiees DBG dargebotenen
Zusammenhange ftremd sind vVvon dem Fälscher herrühren

Kınmal Ziuge, hefs G1 sich Von SC1INEM Vorgeben, den
„ Söhnen der Kıirche“ selbständıge Arbeit bıeten,
weıteren Leistungen: verleiten.Die Stoffvermehrung konnte

bequemstendurch den Schein e1INes streng sachlichen
Planes gerechttertigt werden. Mıit letzterem muf(ste daher

Undmıindestens schon Kapiıtel begonnen werden
1st 11 der T’hat Hınter des Verfassers Worten ( 370 A,

Yr ÖNOLIEOV (3)S. 16): ÜV  IN EUN EITLÖSLÄVEDOL (DC ( HFEL PUTELOUPTETAATAL AL IUVEUULE schob der Fälscher g..
schickt die auf fernere Zusätze vorbereitende, 1n DBG feh=-
lende Kedewendung C1N Ka n OOÖTOV VE TOU AULOLWLOTOU
UPNOHINTOUCL , wOorauf echten Texte die Behandlung der
Stellen Matth 28 9 Kor 13 Kıph 20=—9029 Uun:

Nun konnte er unbedenklich aufKph 4— 1 folgt
das 76 Q@WTOV VE gyestützt, 1111 4  6 Kapitel (p 377 20);
welches 11} DBG fehlt, tortfahren: AA 000& UG TOU TU &.
TOÖ ÖNWE O-U DLOD AT TEVEOULATOG ThV EVEQYELUV KELW-—

FürOLOLLEVNV TOD ILATOOG TO SeL0V UG EITAUOEUOEV AOyıOV.
diesen Punkt dienen Ps 102 26 un Ps
Z Beleg, ohne dafls ersichtlich 1ST miıt welchem Rechte
der ersteren Stelle 7° Und cu, Herr, hast ım Anfang die rde
gegründet und die Hımmel sind deiner Hände Werk‘“, unftfer

a1) Vgl Cap 372 C
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dem Worte „ Herr“ der Sohn und der heilige (*xeist miıt-

Daran schliefst sich itteverstanden werden sollen.
(P 34 C, 22) AI 000  E TNG TOU ITATQOG EE0OVOLAG SAOT-
TOUVOSHaL TOV ULOV XL TO TU ITAOC UNG HEiac YOoCUONS
UEUCXTNAAMEN, wofür CI, ohne besondere Beweiskrait, inbezug
aut den Vater Psalm 115, anführt, inbezug auf den Sohn
esu Wort dem Aussätzıgen Matth. Ö dg inbezug auf
den heiligen Geist 1 Kor. 12, 11 Zurückblickend auft diese
verschiedenen Punkte selner selbstgewählten Eintellung

deren Ausführung iın fühlbarem Gegensatz den sach-
gemälsen, bündıgen Schriftbeweisen des echten Textes steht
und Beweıiskrafit erheblich wünschen übrıg lJälst
wıiederholt der Fälscher 377{ D) ”2 das Krgebnis: Eı
TOLVUV EV un TOU NOCLULOV UCAINTELC, V TE un TOV BAITTLOUC-
OC ÖLÖCXN, ETL  J7 VE UNV XL L Da TNG ÖNULOVOYLAG AOy@ XL TV
TIG SEOVOLAG ÖUVAUEL GUVNUMLEVWG UL TO ITATOOS XL ULOU
HAL ÜYLOU ITVEUUATOG N  EV OVOUC TAOUÖEOOTEAL, TLC AOALONTETAL
A  0YOG TOV UVLOV %AL TO IT U 'L'ÜQ HELG 0UOLAC H”L  x ALL_
XAOLAG ÜITAOYELV Ich habe diese Stelle deswegen ın ihrem
vollen W ortlaut mitteilen mussen. geglaubt, weıl S1E 1n
Verbindung mıt einer Stelle des Kapıtels, auf die ich
gleich sprechen kommen werde, auf die schriftstellerische
Befähigung des Bearbeıiters ein helles Licht werten g_
eıgnet ist.

Im Kapıtel befinden WIr NS leider immer och ın
Teilen, welche ın den Codiees DBG fehlen Hıer aber CT'-

eilt den Fälscher SEeIN Verhängnis; für jeden, der sehen will,
wıird hier des Mannes Unfähigkeit, SeInN WL auch och
wohlgemeintes Vorhaben durchzuführen, handgreiflich VOTLT

Es wandelt ihn nämlich die ust A sichAugen geführt.
AUuS dem Kreise selner Leser eınen Einwand se1INeEe
Darstellung machen lassen: Ka UN ILG ULW hebt

EVOXNWELEV, WG X  /  AA UEV ÜITOONOUEVOLG, &.  J  YWNs Ö& OLeSEh-
000WV, ELTTEQ , TO TNGC 0ÜUOLAG TAÜTOV EILAYYELÄCLEVOL OELSESLV,
ÖTL  €r OUVTETANXTAL TW WATOL Oa VLÖG X”AL TO TTVEUUC TAC ITLOTELG

Wie In aller Welt kommt darauf? EriTAOSONOMEH .
selbst hat nichts versprochen, nıchts derartıgem , w1e

da anführt, sich anheischig gemacht. Im vollen 7Zusam-
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menhange mıft der. Erörterung des Satzes P 373 B, 618}dafls TO AYEVYNTOV XL VEVWWNTOV %AL EAITOQEUTÖV U% OUOLC:
ÖVOUCTC, AA TOO7TOL ÜTTAOSEWG, hat der Verfasser die e_
senseinheit des Vaters, Sohnes un heiligen (Üeistes (Kap

374 C, 10ff.) dargelegt und, WI1e ich ın der Besprechungdes Kapitels gezelgt, schrıttgemäfs bewlesen. Wenn der
Yälscher H1Un dieser Stelle (Kap 7, 378 A, 22)nachdrücklich auf die Beweisstellen (TAc ITLOTELG) hinweist,

scheint damit hauptsächlich SeINE eigenen Zuthaten,
die zahlreichen Schriftstellen 1m Sinne haben, welche auch
nıcht entfernt die Beweiskraft derjenigen heranreichen,
dıe der echte ext uns bietet. der siınd. des Überarbeiters
W orte vielleicht AUS einer Kegung des bösen (+ewissens her-
T'  ange  S  Nn darüber, dals den schönen Gedankenzusam-
menhang seıiner Vorlage überflüssigerweise durch seInNe
FEinschiebsel Zerrıssen un: zerstört hat und 1m dunklen (+e-
fühl seINEs Unvermögens 6S NU:  am} für geraten hält, den ohl-
wollenden Leser dasjenige wenıgstens erinnern, WAas
er gewollt hat? Die folgenden Worte machen fast den Eın-
druck, qle WAare es VQ AAA0 Zl versichert
TG OUVTASEEWC Oa A0OYOG WAQLOTNOLV A ITATQOG %L VvIOD
XL S  s ITVEUUATOGC TO TG 0UOLAC TAUUTOV. Hätte sich
doch dieser Versicherung genügen lassen ; aber indem
übereifrig und unbedacht hinzufügte: XL UOL ’Z'771/ ÖLKLOEOLVAVahaBOV AVTLÄEYVOOV ÖL AROLBELUG OX.07TELTO) EDONOEL VQFE TNG 0ÜOLAC TOV AOyOoV %)u un T  EL TNG OVVAOELAG TTÄN-O0VUEVOV eıne endung, durch weiche den Nachweis
der W esenseinheit des Vaters, des Schnes un des heiligenGeistes, auf den 6S ihm doch ankam, plötzlich mıt der Be-
rufung auf die ÖLALOEOLG Kap P 374 D 12) In
Verbindung SEizt schwächte er einmal SeINE eigene Ver-
sıcherung wesentlich ab un sodann stellte sich damıt
eıne Aufgabe, der C. W1e das Wolgende zeigt, nicht Dwachsen WLr Mıt den 1m vierten Kapitel se1ıner Vor-
lage siıch findenden philosophischen Ausführungen wulste GTE E DE L E A a A nıchts anzufangen : autf die Nachsicht oder Vergelslichkeitseiner Leser rechnend , schrieb C1” S1e eintach ab ın folgen-o T der Weise:

e1ıtschr. K-S| VI,
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Urigmal 374 Interpolation 378 S
ÄKaı ZTO@TOV Ve . 0X A,  VT 0L0LON- VOTFEV LOLVUV HLV ELC 000 10

GOUEV EUONOOUEV V KMILAVTN O LNONTO,, ELS 1 ÜXTLOTOV

ELG OTOV ÜAXTLOTOV OLOL- AZTLOTNV o NS WUCV K
TELXU  NOLC HU WL OÄO-& &L LO 0 4COTEIV EV LOÖLGC

OQUOGLV, KÜATLOTOS VaLS OLLV YVYALO , D’EOITTOTLANV X

A UVOVLNS ELEUGEOCV, &ETKTLOTN WUEV ÜATLOTOG
ÜEG7TLOTLAN V (L} 0 KVOYVANS AÄEU & OUOLAYV  A  g (X% 0UÄNTAEL
GEOC, ZTLOTN d’oUAÄLzN AL VOo-—- TEOLOUG V HLL ÖUPOLEVNV , Un

S  / XTLOTNG , O OUAÄLZNV ÜVTLOETOU065 OEOTTLOTLAOLG ETILOUCHN
ULEV E50U0O LV ( d  V BOUANTAC AL VOlUuOLC ÜVEOILOTLAXOLG »

L0O0VUO(X Ü UVOUEVN ; o TL  ahe UNV L0XOVLAV 'l]1/ OX INS
‚EOTNTOS ELANCDEV LUOVHIV AL Ouya-V ÖLOXOVLAV HV A{ S EOTN-

OC ELANCDEV U OVNV Ö UVAUELN UEVNV AL 71)‚ngaüa,‘av UTQ ENS

TÄNOQOVO.M OQUToa NS ÜÖLAULOS- ÜLKLOEOEWG E/0UONS
X OUONS

Das ist, stark und eiNn Schriftsteller, der SC1iINeN Stoff be-
herrscht wırd EINCIL Lesern derartiges nıcht LU bieten
SCH ; aber CS omm och schlimmer. Der Fälscher scheint
VETSESSCH Z haben, dals T, nachdemder Verfasser R 375

bis D 2—1 &, WEN1SECN , aber bedeutsamen. Schrift-
stellen gezeigt dafs der Sohn und der heilige (zeist ZUTEF Dr
schaftfenen Natur nıicht rechnen Sind trOTtZ ß Prah-
lereı mıiıt eiNer gyroisen Anzahl anderer ähnlıcher Stellen, die

och anführen könnte 6S VOTSgEZOSCH, mı1t der W endung
“AHhk TL LECV- OU OUVELEULTAL U: AULOTT) (}JL‘O'8L O ALTO

JEVEUUC, IT TOUTWOV AL TV TOLOUTWV LOTEOV die Krörterung
abzubrechen. Denn trotzdem {ährt nach ıJEHET Ausschrei-
berei fort Eı TOLVUYV T, V, 7Q DLLDV SOSLYVUTO
ENC UEV “TLOEWE ÖLACAÄAÄOTTONV vLOC HL TUVEUME , ETTEL

UNdEVL Z”UTLO" OUMNOLTUNVTAL., LO ÖE IECUVTAXOD (wie-
derum CHEr übertreibende Ausdruck, den 376.D3;
s 18 gebrauchte, WO GE che erste Reihe VOL nichtsbeweisen-
den Schriftstellen einschob) OUVECEUNT OL, TU OU- EOXATNG
AVOLEAC EOTLV UT TNC AATLOTOVU 0UOLAGC AKNUT VOLLLEEL ; — Wır
kennen Jetz unfählgen Fälscher und werden ach
den bisherigen Leistungen uus nıcht mehr wundern, WL

schliefslich der folgenden Stelle siıch selbst ausschreibt
Man vergleiche
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378 D’DD
4L TO(VUVD &V TN TOU XOGLUOV U F y &O, e&  ÖTTEO ELONTOL (XulOV y«o

ÖNTELC, V T7 TOU WIETLOWOTOS KPULOABELV 7006 EVTELEOTEOOV (£7L0-
06001 TL V< UNV HLL TW INS Ö'N- 0&LEwv), &TEL UNG EVU AÄ0t07@ TOU
ULOUVOYLCS A0Y@ Ö  E qUN UNS E£0U- XOGUOU UCHFNTELAS , TEL F& TNS OL-
OLlac ÖUVAUEL O UVNUUEVOS N  s  ULV TO OuNS TOU PUNTLOUCTOS , STL  an UNV

Xaı E TNS FE  LG  g 0LdKOXALLaC XLIT OO5 XL IO Z &Y EOU ITLVEU-
&« SV  A ÖVOUC TAOUÖ EG OTEL , TiC UNG TOU ITA VTOG ÖNULOVOYLAG , 0U

KXOALONTET KE A0y0S TOV EOV 7L TO UNP AA& ”L &i UTNS vur E&E0v-
ZLVEUUC UN TNS Gelaus 0UGLag %ar OLV HÜHEPTLIAG ; MTUOHTLANOLA /  X

u _axagn' &C E  U  TTKOX ELV S  S TEOL ILUTQO6 -  E LEOU HLL
CYLOU TEVEUUKTOS MWUOQAUVÜEO OTKL, TÜC
ÜT OXULOC W ÖLKUMLOANTELV 7LEOL
UNS p ('£T’ 0UOLAV KAÄLNAOV XOLVWPLAG >

ach diesen Proben dürfte es für nıemanden, der meınen
Nachweısungen bisher gefolgt ıst; einem Z weiıtel unterhegen,
dafs WIT CS a1t; einem schriftstellerisechen Stümper thıum
haben Und dıiıesem Urteil wird auch des Schreibers
Versicherung xaldrv ydo AVAÄABELV ITOÖC EVTENEOTEQOV ATTOOELSW
nichts ändern können.

TDem nächsten gröfseren Kinschiebsel, welches wiıederum
1n den Codices DBG sich nicht undet, begegnen WITr schon
im Kapıtel. Am Knde des Kapıtels hatte der echte
'Vext mit dem SERWAS geschlossen : „Küinen Gott 410 71emt

S1C. bekennen, der 1m Vater;, 1m Sohn und 1 hei-
ligen (Geiste erkannt wird.; ZWAaL , dals WIT , insotern
ater , Sohn un! heilıger (zxeist ist, darın die Hypostasen
der einen (xottheıt erblicken, insotern er ott ist, darunter
das wesenhafte (+ememsame der kHypostasen (TO “ OUDOLAV
“OLVOV TV ÜTLOOTAOEWV) verstehen: denn die KEinheit wird ın
der Dreiheit gedacht und dıe Dreiheit in der Einheit er-
kannt.‘““ „Nach dem Wie? dieses Verhältnisses“ erklärt
der Verfasser nun 11 Kapıtel ‚„Mmöchte ich wedet
einen anderen {ragen, och wäare 1C. selbst Zzu dem W agnıs
imstande, :ber unsagbare Dinge miıt unreiner Ziunge
den E Diese Erklärung ist. eine estimmte und,
der oriechische Ausdruck zeigt, eine S| stark abwehrende,
dafls esS aum Z begreiten ist, wie trotzdem der Fälscher‘
Zu eix;er weıteren Ausführung siıch hat veranlafst sehen kön-

24<
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ne  5 Er re‘ (p 9 26 ff.) der bedingten
Krkenntnis des Übersinnlichen , die dem reinen (+eiste
beschieden SCI, spricht aber auch diesem , gestütz auf den
Ausspruch 615611 Hellenen Oüdev Va XVJOwWTTOLOL
T WV HELV O  El  9 e1ine völlig ANSEMESSCHNE Erkenntnis des
göttlichen W esens ab W16e auch Paulus VON dem Stückwerk
aller menschlichen rkenntnis Kor gezeuget der
Gottheit gegenüber SCZIEHMLE allein mi1t avıd auszurufen
(Psalm 139 „ Zu wunderbar 1st IUr solche Erkenntnis

hoch ich ann S16 cht begreifen.“
Zur weıteren SCHNAUCTEN Kennzeichnung des Fälschers

dürfte auch hier die Bemerkung dienen, dafs dem eben
dargelegten Zusammenhange wıederum Abschnitt sıch
Afindet (Kap 379 ©); der mıt der Ausdrucksweise des
Basılıos Stelle se116S ersten Buches Euno-
IN10S (Kap 12, 224.) sıch CHS berührt, qls dafs ich
den Verdacht, Uberarbeiter habe dieselbe VOT Augen
gehabt und teilweise ausgeschrieben , unterdrücken könnte.
Von der Unselbständigkeit des Bearbeıters hatten W: INne1ine

ich Vorhergehenden schon starke Beıspiele dafls WITL

eın Bedenken tragen dürfen, iıhm auch diese zweiıte Be-
nNutzung des Basılios Z Vorwurf machen Blicken WITr

voxn hier den kurz verlassenen (xedankenzusammen-
hang zurück ZEI2T sıch auch da wıeder die schon UVOTr

gerügte Unfähigkeıt des Fälschers, nachdem er einmal dıie
Von SE1INEIM Vorgänger klar Grenze miıt e1Nem

Besser wıissen - wollen übersprungen , SCcC1N6S selbstgewählten
Stoffes schriftstellerisch Herr ZU werden Bis Z UL UÜberdrufs
kehrt dem Rahmen des Kapitels der Datz,
dafs dem Menschen die Krkenntnis göttlicher Dinge versagt
E1 379 8 sodann unmittelbar ach der Kr-
wähnung VON 1 Kor auf p 323709 D 28 und
drei Zeilen später mı1t geringfügigen V eränderungen wıeder
Das 1st e1N Hin- und Hergerede, WIie6 es dem echten Texte
nırgends vorkommt

Statt sich 1U der dreitachen Wiederholung desselben
Gedankens der schlielslich och einmal die Vergeblich-
keit des menschlichen Nachsinnens ber die göttlichen Ge-
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heimnısse bündigem Ausdruck bringenden Psalmstelle
(139, genugen Zı Jassen, hebt der Bearbeıter 47 Kapıtel
och einmal A,  9 indem erklärt, nıcht umn der allgemeinen
Unbegreiflichkeit (xottes wıllen gezıieme sıch, NU.  ( über-
haupt nıcht ach seinem W esen ZU suchen und Z iragen ;
vielmehr Se1 ecsSs Pflcht, ach dem Malse der jedem VO

Herrn verliehenen Erkenntnis sorgfältig forschen, OTL UEV
ÜNATAÄNTETOV AKOLBOS TTEITELOMLEVOUG , w  ED 0007V  r
ÖL TG FEWOLAG ECXVTOVG ELELVO OUVAITTOVTAG: en Satz, der
1m wesentlichen dasselbe ausdrückt, W1e derjenıge , womıit
das Einschiebsel begann: Eı Yao AL VOÜUC HUL “AH O0
EVLÖQUTEAL, ÖL 00 T UVITEQ HUE TOAÄAÄCLLG TW 0V 7UeOL-
ÖQATTOUEHA „ Selig sınd , die reines erzens sınd, enn
S1e werden Gott schauen ““ (Matth. D, 8) Wie überfüssig
diese SANZEN , weıtschweifigen , hinsichtlich der Darstellung
mangelhaften Krörterungen sınd, nachdem der Verfasser des
echten Textes bestimmt erklärt, der menschlichen
Schwachheit willen auf jede Krörterung des göttlichen (G(Ge-
heimnisses der I rinität (7EOL TV AXITOQONTWV) verzichten
mMUsseN , gylaube ich geze1gt haben ber das neunte
Kapıtel enthält, WI1Ee e1n Vergleich der Codiees DB&G mıiıt der
groisen Menge der übrigen 380 zeigt, och Zwel andere
W eiterungen, die mM1r jedoch nıcht auf einer und derselben
Linie stehen scheinen. Der Verfasser hat unmittelbar
nach der soeben och einmal berührten Krklärung 1m Be-
INn des Kapıtels (p 379 B) 26) CS gleichwohl für
nötıe gehalten 9 380 S 30), das innertrinı:tarische Ver-
hältnis des Sohnes ZU. Vater unter dem ilde des ursprüng-
lichen nd abgeleiteten Lichtes ZU veranschaulichen er-
klärt darauf, dieselbe Vorstellung geelte auch VOIN heiligen
Geiste , NUur 1n der Seinsweise (TW TQOTTW TNSC VTTAQSEEWE)
desselben se1 eiIN Unterschied vorhanden: der Sohn nämlich,
Licht VOIN Lichte, se1l kraft seiner Zeugung hervorgeleuchtet,

Notwendig mulfls hıer, entsprechend dem vorhergehenden 00U-
UCV, nıcht KUTEXWUEV, das tto auf Grund von und 1n den
ext gesetzt hat, sondern miıt allen übrigen Handschriften und Aus-
gaben XUTEXOMEV (T KÜTNY Y VVWOLV XL TLEOL TOU KyLOVU TVEUUAKTOSKXUTEXOUEV) gelesen werden.
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der Geist jedoch, Z War gleichfalls Licht VILN Lichte, nıcht
durch Zeugung (yEWNTOG), söndern durch Ausgehen (EWTTO-
GEVTÖG) hervorgetreten (7700HAHEV) Höchst ANSCMESSCH
schliefsen 1U1) dıese auf den helligen (xeist bezüglichen Er-
Orterungen die allen Handschrititen MI1 Ausnahme VO.  5

DBG sıch findenden Worte ab OUVALOLOV 7LÄLOL, B'
W: LV OUOLOAV LOULOV, OULWG ÜITAT OC SYEUTDEV CA”TLOQEU-—
{}  EV S1e entsprechen der SALLZ ähnlichen, ZUVOL nach der
Krwähnung des Bildes OLl Tichte betreits des Sohnes g_
brauchten endung LL VQ ELLLOV ILUOUOTNOCL 4O ÖS

OUVYALOLOV LE& TVG OVUOLXG IA ’L'I]g‚‘ VEVVHOEWC AIEOTEC
und rühren 1INE1N€ES Krachtens cht dem Fälscher her,
sondern SIN e1in wesentlicher Bestandteil des ursprünglichen
Textes rst WCeNnNn durch S1C die Darlegung der iInnNertrnNı-
tarıschen Verhältnisse h Verhältnis des Sohnes nd
des heiligen (xeistes 111 ater ihren vollen Abschlufs DC-
iunden, 1at der die Trinitätslehre des Verfassers überhaupt
beschliefsende Satz, der 1.UAL {olot ObLTawa TOLCÖL HV
UOVAÖC VOOUMEV., AL V &d WOVAOL LV TOLCOC VVYWOLGOUEV
SCINEN gufen Sınn und SC1INeEe olle Bedeutung. Hatten WIT

schon be1 Besprechung des Kapiıtels gyesehen, WIC, durch
die Wıederkehr gleichlautender Worte veranlafst, das Auge
des Abschreibers abirrend DANZC Satzgyefüge überschlug,

1ST auch der Ausfall der obıgen Worte 111 DBG aut
Lrrtum des Sschreibers Zzurückzuführen Wiıe leicht

konnte derselbe, WC11LL die Zeile MT ITOONAHEV (S oben)
auslıef, und die iolgende mM1t begann, nieder- und auf-
schauend dem folgenden EWTTOQEUÖEV, a lso ZAU. schlieflsen-
den Sılbe FEP überspringen , der xleichfalls C111 OVUTWE
folgte ? Deutlich veranschaulicht diese Aög lichkelt Cod

(Cod. AÄArgentorat.), weichem AUuSs demselben Grunde
NUur die Cc1H€6€ Zeile OUTWC OOVALOLOV IU OL, OVUTWGC A OUOLENV
T&ÜTOV ausgefallen ist, ‚Anders aber als mıt diesen {ür echt

haltenden Zeilen steht es miıt den zwıischen des Verfas-
SCerS dıe Trmitätsliehre abschlieflsenden Satız nd den den
besten Handschriften unmiıttelbar sich anknüpfenden
Übergang ZUL Lehre VON der Menschwerdung (Kap. da

381 A, ö 7, Fälscher eingeschalteten
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Der erste lautet Tabcaen ID sSind cies Sätze

XOONOUFYTES AT Y UELOOV UQ TO AUOTLOU
TÜC YVwOOEWS A&BOVTES LOLG TUNG ENNÄNOLAS
KATÄANDTEV ELTUVEWETC;, OUTW UCV POOVELV TAUOUKAKODVTES,
CWG S TELEWTEOUV HS YVOTEWS UYV EXÄOLUULV OESWVTOL, EITEL
VE TOTG 7UÄO NUOV u  2  EYTETFELOONV OUV EITLUEÄNELC ITOO0EXELV
POOVLLOV Hıer stofsen WIL wıiederum aut die 1111 Vorher-
gehenden bereıts beobachteten, bezeichnenden Figentümlich-
keiten des Bearbeiters Denn einmal wiederholt er 111 e1NeIl

ede VON dem ıhm durch den „ Hern der Kırkenntnis“ be-
schiedenen 4Is des Krkennens fast dieselben orte, weilche
©1 11112 Schlufs des etzten orölseren, bıs 111 den Anfang des

Kapıtels ( O 30) hineimragenden Einschiebsels
gebraucht (XaTE Ö& TO UEOLOTEV VAR) 7i

4O AUOLOVU THC7 El OOV Ö YVOOQOVUEV
ÖLa TNG FSEWQLUG EXULOUG (D OVVATTTOVTAG); sodann Er-

xennen W11 111 der Sorge tür cdie ULOL TÜS EXLÄNOLOG, denen
das Festhalten an dem trinitarıschen Glauben dringend AaNns

Herz gelext wIird bis S1e EinNsSt ZU dem Lichte C1IHer voll-
kommeneren Krkenntnis, deren Unmöglichkeit 1er auf
KErden J 1111 Vorhergehenden der Fälscher kaum sich
genugthuendeır Breıte geredet durchgedrungen SC1I1 werden,
wıeder JCHC Firdichtung, die 1111 Anfang Ajeser Wort und Sache
prüfenden Besprechungen beleuchtet worden ist. Der 7weıte
Satz (9% V&OQ KOLWOV YU7LE00Y KOV 3A UEYAÄOAUYLAG ECXOV ( EOdEL-
ıy EOMAVTAOTINUE, O00V Ö£ EÜUGEBEG UCAKOV Zl TUQETTOV v 7] AANTEL
YVOOEL UTE ÖUVOLLLV OUÄAESAYTEC TÜS ULAÄG H EOTNTOS AEV
TENELALC TQL'O' LV Z  TOOTOEOLV VYOOLV SEETEHETN) ze1I& dieselbe
für diesen unfähigen Bearbeiter NDEF treffLiichen Vorlage
überaus bezeichnende Redseligkeit und Weitschweingkeıit,
dasselbe nichtssagende Häuten hochtönender SyNoNyma, auf
welche ZUVOT schon wıederholt hingewilesen worden ist. In
welchem trefflicehen Ziusammenhange aber hier die un
hinter Einschiebsel en (odiees DBG sich inden-
den Sätze stehen, 1sSt soeben genügend angedeutet worden.

Die etzten Zeilen des Kapıtels enthalten elNnenNn den
Codiees DB& unNmittelbar N den erwähnten, die
Trinitätslehre abschliefsenden Satz geknüpften UÜbergang ZULr
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Lehre von der Fleischwerdung. ).I.4 00NTOS LLEV VQ fährt
darauf der ursprüngliche ext {ort AL TNG OLKOVOULAG

A  0yOS AA TO “AUT ÖUVAULV ZECAÄLV UL 4L TOUTOV aD  SN
TAOTEOV, wonach WIr natürlich unmittelbar 1m Folgenden die
Begründung der Fleischwerdung des A  0YOS erwarten. Was
{olgt aber zunächst ‚S Kapıtel ? In den mıt Zusätzen
versehenen Handschriften : [ Ore T OLNELOWV TÜÄOUATOWV
OUVELÖEV Cr A  0Y0S xoNVaL TV QVrla LV VEVEOÖ AL XL TNS TOU.
»  A0  &u TLUWOLCG, VV TAQUBAS WDOANTE, TO XOE0G A7T000STvVaL,
TOTE 7, TV 0004 VÖV ODUL AITOOTAG, 77006 HLG KaTEINAÄUSEV®

VaAOQ TV OOUAXTOG N KATABAOLG, AA HELG EVEQYELUG 60  Ü—
ÄNOLG Hier haben WIr eın Beispiel derjenigen schon.
gerügten Ausdrucksweise des Fälschers, die als gesucht bıs

Dunkelheit bezeichnet werden muls. Was In aller Welt
soll miıt dem ersten 'Teil des Satzes “Ore T OLX.£LOV Ta
UATOV OUVELÖOEV } A  0Y0G XoNVaL UNV AVarchaCcır VEVEC ÖL A e
sagt und gemeınt sein ? Zunächst, gylaube 1C.  9 ist klar, dals
die Krwähnung des A0YOG AUS dem vorhergehenden Ausdruck
E  ETTL ( 5  MN OLLOVOLLLAG XCAOLV TOU A0YOU TW 0V 7L 000EL-
FWLLEV stammt; sodann, meıne ich; hat die Logoslehre des
Johannes - Kyangeliums mıiıt ihrem Satze (L ITAVTE ÖL
XÜTOD EYEVETO , Nal XwWOLG XÜTOD EVEVETO 0U0. Z V
dem Überarbeiter eınen schlimmen Streich gespielt. Durch
diese Stelle unzweiıftelhaft ward der dunkelen ede.
VO  e} der durch den A  0YOG bemerkten Notwendigkeıit eıner
AVATTÄAXTLE TOV OLLELDOV ITAÄCOUATOV begeistert. Was ist unter
em Plural T OLEL ITAÄCOMATE verstehen ? Was unter
der AVATEAKOLE ? Darauf bleibt der Fälscher durchaus
die Antwort schuldig. Denn 1mM FWFolgenden, ach der oben
gesetzten Klammer, ist Von der nıcht als eine körperliche,
sondern als W ıllensthat des göttlichen irkens denken5
den Herabkunft des Gottessohnes die Kede, welcher , ZU.
Zwecke der Fleischwerdung sıch der Vermittelung einer
AUuS Davıdischem Stamme entsprossenen Jungifrau bedienend
und ın deren e1b W1e eın göttlicher ame eingehend,, sSich
seinen Tempel, den vollkommenen Menschen bildete, welcher
mıiıt dıesem T’empel angethan .ın innıgster Vereinigung (nart
ÜNOCV EVWOLV), als Gott zugleich un als Mensch hervor-
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tretend das Werk der Fleischwerdung unter WL vollbrachte
Be1i der Unfähigkeıt des Bearbeiters, Gedanken be-
stimmt und deutlich gestalten, Ist die Möglichkeit durch-
AUS nıcht ausgeschlossen, dafs mıt W orten dies hat

wollen, damıit die angegebenen Gedanken vorWe6s
Urz 7ı kennzeichnen. als C} durch die Einschaltung JS-
Ner rätselhaften “/ orte wiederum ursprünglich klaren y A B
Zusammenhang gröblich gestört denke ich wird INa

zugeben! Und das 1st, abermals daher gekommen, dals der-
selbe sich cht damıt begnügte, die Andeutungen biblischer
Grundanschauungen, welche vorfand S WIC er es SONST
ohl WCL auch SAaNZ überfüssıgerweıise gethan, weıter
auszuführen, sondern darüber hıinaus selbständıger (ze-
staltung SeINeELr oft krausen, unklaren Gedanken sich auf-
zuschwıngen Nur dıe zweıte Hälfte nämlich des oben
der Klammer Mitgeteilten (OUVELÖEV O A  0YOS xoHVaL) TNG TOU

Ad  Au LLUGWOQLUG, VV TAOKBAS WOAÄNOGE, KOC0G AITOdO ÖTvVaL
ıst der Vorlage entnommen. Dieselbe lautet : Ertet0n7EQ
KCUCOUWV Adcu GAVATO YEVOS ÜITEBOALEV AACX TV DUOLV
OANV DITEUFUVOV TW A  C TTEILOLNLENV , C111 Satz, der auf

Thörichterweise hat der Fäl-Röm 1 zurückgeht
scher diesen (Vorder Satz von SC1ILCeLIr Stelle gerückt und iıh;
hinter den oben angeführten W orten (P 381 36) T
HV CO HUG OLLOVOULEV EITÄNOWOEV eingeschaltet Ursprüng-
lich aber, den Handschriften DBG wird mıt diesem
Satz höchst ANSEMESSCHEL, würdevoller W E1ISC das Ka-
pitel dıe Lehre von der Fleischwerdung des 1L.0g0S, O
leitet ort folet annn das VO Fälscher unterschlagene
Subjekt C UVLOG TOU JE0O daran sich anschliefsend T 0UQl-
VOV U7ILOOTUC, 70006 HUE NATEINAUHTEV mı1ıt den

wiedergegebenen Ausführungen Der vLÖG TOU HE0
1st also dem. unverfälschten extife von Begınn des Ka-
pitels auf 381 nd C, und 36 das Subjekt ı
allen ätzen Kür dieses schob, WI1C ‚gesehen, der ber-
arbeiter den A0OYyOG CM, hefs aber plötzlich den vLOG I

381 36 folgenden Zusätzen wieder hervortreten, 111-

dem den die Frage der Menschwerdung des Logos
vollkommen befriedigender Weise abschliefsenden Satz des
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ursprünglichen Textes “Bydbe A  — TOUTOV XT ÜWOCV EVWOLV,
FEOC Ö O0D “ @L ÜV OwWITOS ITO0EASWV , UTW UNV H-
HUÄSE _ OLKOVOLHLLONV EITÄNOWOEV benutzend, In seiner schon bDe-
kannten Art und W eise sıch den Übergang bahnte Zı eiıner
das 1e? jenes V organgs weıter ausführenden Krörterung,
die freilich wıeder Unzuträglichkeiten enthält, welche, W1e
andere schon gerügte, dem Verfasser nicht ZU. Bewulfstsein
sekommen Se1IN scheimen. Zunächst schweilst 67 den on

ihm Znl den Schlufs VOL 3281 C, 36 gerückten Anfang
des Kapitels mıiıt dem Begınn seiINer eıgenen weıteren
Ausführungen I 381 folgendem Satze ZUSAIMNIMNEN.:

ErveıOn 7089 CUOTOV A0  Qu Ö AVATO TW YEVOG ÜITEBOKEV
AL TV OUOLV OAMV VITEUOUVOV TCO yoSEL TLEITOUNLEV H EÖG
ÜT KOYOV Wr vLÖG %@ ÜV 007T0G AVÜLALELITAL TOU A0  u
TO ITAOHITTWUC. Da sich,, WIe das Folgende zeigt, 198  S

die dem ursprünglichen Zusammenhange vöhlig fremde, den-
selben sröblich störende Liehre VON der Tilgung und Be-
seitigung der durch Adams H herbeigeführten Verschul-
dung handelt, kann, dies SEe1 beiläufig bemerkt, das über-
einstimmend überheierte OVOAZOLELTAL unmögleh richtig sein,
es mufs da en dem ınn der Stelle entsprechendes W ort
etwa AVaLAÖALOETAL oder ein dem ähnheches gyestanden haben
DEr Schn, sofern 6r Mensch 180 Jautet die fernere AÄAtus-
führung, „ wäandelt untadelig und unterzieht sich einem {ire1-
willigen 16de; indem CT einerseıts dureh einen ausgezeich-
neten W andel die Verschuldung tilet, andererseıts durch un-

schuldigen 'Tod den verschuldeten Tod aufhebt, sofern ÖTr

.ber ott 1sSt, erweckt CT sowohl das, Was aufgelöst worden
HıerWAar, als auch vernichtet OF en Tod vollständig“.

spielt der Verfasser der Zauisätze oöffenbar inıt den Begriffen,
denn Wa zwischen em erster Stelle gebrauchten Y

AOyELV TOV S AVaTtOV nd dem folgenden HOTEL TOV 4
VOTLOV für en wesentlicher Unterschied Se1In soll, dürfte
schwer Sagch SEe1IN. Und wWı1ıe stimmt jenes Q L  VLÖC26  DRÄSEKE,  ursprünglichen Textes ”Evdde d& Tobvov uur Anoay Evwow,  FEOG öHoD wal &vIOWwI0E wo0EAdmOv, Obrw ıhV kad-  Hug _ 0lnovoulav Erihowoer benutzend, in seiner schon be-  kannten Art und Weise sich ' den Übergang bahnte zu einer  das Wie? jenes Vorgangs‘ weiter ausführenden Erörterung,  die freilich wieder Unzuträglichkeiten enthält, welche, wie  andere schon gerügte, dem Verfasser nicht zum Bewulstsein  gékommen zu sein scheimen.. Zunächst schweifst er den von  ihm an den Schlufs von p. 381 C, S. 36 gerückten Anfang  des 10. Kapitels mit dem Beginn seiner eigenen weiteren  Ausführungen p. 381D zu folgendem Satze zusammen:  C  ”ErvevOnmeo AuaoTOV  Ö  "A0du Savdrm o yEvog Drreßahev  xal e PeowW Ökny breebduVOp T KOEEL TEOLNAEV [T EÖG  ÖnrdoyoOrv 6 viOc al Ar qnwm0s Aavkkaheirtaı TOD Addu  Tö mauQ&dmuTwuc. Da 'es sich, wie das Folgende zeigt, um  die dem ursprünglichen Zusammenhange völlig fremde, den-  selben gröblich störende Lehre von der Tilgung und Be-  seitigung der durch Adams Fall herbeigeführten Verschul-  dung handelt, so kann, dies sei beiläufig bemerkt, 'das über-  einstimmend überlieferte avaıdlsire. unmögleh richtig sein,  es mufs da ein dem Sinn der Stelle entsprechendes Wort  etwa aranaddatioeraı oder ein dem ähnliches gestanden haben.  „Der Sohn, sofern er Mensch ist“, lautet 'die fernere Aus-  führung, ‚, wandelt untadelig und unterzicht sich einem frei-  willigen Tode, indem er einerseits durch einen ausgezeich-  neten Wandel die Verschuldung tilgt, andererseits durch un-  schuldigen Tod den verschuldeten Tod aufhebt, sofern er  aber Gott ist, erweckt er sowohl das, was aufgelöst worden  Hier  wär, als auch vernichtet er den Tod vollständig“.  spielt der Verfasser der Zusätze offenbar mit den Begriffen,  denn was zwischen dem’ an erster Stelle gebrauchten %art-  doysiv töv Sdvaroyv und dem folgenden %ärakdeıy tOry dd-  yvorov für ein wesentlicher Unterschied - sein soll, dürfte  schwer zu sagen sein. Und wie stimmt jenes 6 viös ... %  Ie66, Kai TOo Awdev AvıOT&, d. h. erweckte seinen eigenen der  Auflösung des Todes verfallenen Leib, mit dem schriftgemäfßsen  DyEOIN KOLOTÖS &* vELQGV ÖL& TiäS ÖdEnNG ToB aTOOS (Röm.  6, 4) oder 6 JE0s «UrOV NyELOEV 'En vexoOV (Röm. 10, 95HEÖG, XL TO AuSeV AVLOTÜ, h. erweckte seinen eigenen der
Auflösung des Todes verfallenen 1e1b, miıt dem schriıftgemäfsen
NYEOIN  3i  Z XOLOTOG EL VEWOODV ÖL TÜGC d0SNS TOÜ ITATQÖG (Röm.
Ö, oder O HEOC (XUÜUTOV NYELOEV E  2 VELOÖV (Röm. E S
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vgl ebr. 1 20)? Denn dafs WITr be1 jenem Ausdruck
nıicht eiwa Al den Gericht wiederkehrenden und die
"Toten AUS den Gräbern erweckenden Gottessohn denken
haben, zeigt die eıgyenartıge Schlufsiolgerung, welche auf den
mitgeteiulten atz Lolegt, dessen , wı]ıe Inır scheint, schritftwıid-
rıgen nhalt wiederholend : Hic OQÜV SOTLV UVLOG, Av ÖSLic
(/

T i TO An e AVKOTNOUG - a} VQ VT OWTTOG, SAUIMN, Y Ö HEOG,
AVETTNOTEV. Wenn du also, „ Sohn der Kirche“ denn der
ist unter der angeredeten Person verstehen über den
eiınen Gottes Sohn verschiedene Aussprüche hörst, beher-
ZIXE des Schreibers beachtenswerten Rat KATAALÄHACGE o
OLCE TALC PUTEOLV TU AEYOWEVE, ZW AL, dafs die erhabenen
und gyöttlichen Aussprüche aut die göttliche Nätur, dıe
schlichten und menschlichen auf die menschliche Natur be-
ZOSCH werden: e1n Grundsatz, der vielleicht Sar nıcht eIN-
mal selbständıe aufgestellt, sondern em Gregor10s
Nazıanz entlehnt ist, welcher rat. XAL 537 nach AÄAn-
führung vieler Schriftsteller: unvergleichlich viel schöner als

Bearbeiter davon TE Nach jenem Grundsatz meıdet
HLLL alle Schwierigkeiten nd wırd schrıftgemäls TOV VEOV
TOV EVU  Cr XL ITO0 FEONVT GV (LOVOV XL ITOOOOKTOV (wohl eine
Krinnerung an en Antfang des Hebräerbriefes) bekennen. So-
weıt cdie Kıinschaltung. Dals G1E {remdartige Gedanken 1N
en ursprünglichen ext räRt, ıst, denke ıch, deutlich genug
hervorgehoben worden, zeigt 1es aber auch insbesondere
der Anfang des x Kapiıtels: Kat un EG EOWTATW UNG
C (D CS V L welcher miıt dem Einschiebsel auch
nicht den germgsten /Zusammenhang verräf, dagegen den
Schlufssatz des echten Textes EyÖde Ös TOUTOV % UNOAV
&SV @WOLV, Öke0G OUOT CLE ÜV-OC07T06 FT QOEMCOV, DUUFE AL u
HU 0LKOVOLLLCV EITÄHOWOEV aut das INNIEStE sich An-
schheflst,

Hinsijchtlich einer kleineren Stelle 1 11 Kapitel, welche
1n DBG fehlt, können WITLr unsSs kürzer fassen. Im Anschlufs
An den eben erwähnten Antangssatz erklärt- der V erfasser, er
werde sich. nıcht scheuen, SEeINE Unwissenheit IN diesem Punkte
(2007206 HC EVWOEWE) gestehen, vielmehr sich rühmen, oHäu-
big in (+eheimnisse eingeweiht se1n, die ergründen der
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menschliche Verstand Z schwach 1sSt. Darauf heifst es 382 B7
Qote UNdEV EVAOYEG TIG /UEOL TOUTOU UNTE 7U UQ

EUOU LUNTE ILQ ELEQOU UAVÖAVELV EAÄTTLOELEV. |Ec ö) 000V  r Ca
VOoUC ÜUOV EXWONTEV /UeOL TOUTOU GOVAEL VVOVAL , O OVOG LEEV
OUCELC TAULÖCC ELKAÄNTOLAG, TOOOUTOV 0& TOLGC AEYOUE-

87L'L(7’)’]#’)’}1'0!M81’0 y WG ÖeL EXHELOOVOLV LV EXSECLV TÜG
VV OO7UNG AL OUVEOYLUG , 7L HV ELG ÖUVAULV HUU —

Anı ELUL.| L WVEC LECV OUV ’Z'7711 VMOLV WG 7L00C TOUC
VONOUVTEG, OUTLWGC ELÖECHZLAOLV W 1ederum hat sich
der Bearbeiter der deutlichen KErklärung sSCc1Nes Vorgän-
SCIS nıcht SCHUSCH lassen Dieser geht nmıittelbar ach
derselben, WIiC der hinter der Klammer folgende Satz zZe19
ZUF Sache über Jener konnte sıch nıcht enthalten , och
e1inN Ssätzchen einzuschwärzen und darın , von der vorher-
gehenden drıtten Person als Subjekt plötzlich die zweıfte
umspringend auf die VOL ihm SC1IHNEN Zusätzen ZU.
und Kapıtel weitläufg behandelte Lehre VOonNn der Man-
gelhaftıgkeıt un: Beschränktheit der menschlichen FErkennt-
11S och einmal zurückzugreifen Da dies wiedel 1U ZUIN

Heile der AaUuUsS den früheren Kinschaltungen unNns schon be-
kannten ITALÖEC EXNÄNTLAG geschieht denen gegenüber

eiwas dunklen, für den Fälscher aber bezeichnenden
E1SC Von P OVOG OUdELG geredet wiırd, glaube ich des W

teren Nachweises, dafls hler thatsächlich wıeder C1N unSe6-
höriges KEinschiebsel vorliegt überhoben SeCeIMH

Die Krweiterungen, welche die miıt Zusätzen versehenen
Handschriften Anfang un Schlufs des Kapıtels Ze1-

SZCH, verraten sich durch ihre Bezugnahme auf rühere be-
reıts als iremdartige Finschaltungen TW1EeESECNE Ausführungen
als Machwerk des Fälschers. Er beginnt (p 384 A, 44):Husic Ö& XL UCV ITQOOLWLHOAOYNOCLLEV
GELAC TAVUTNS TV E8Va0yD KAUTAANWLV ÜYVOELV, LL
VUV 000  EV EAÄQTTOV EUYVWHOVOUUEV ÖUOAÄOYODYTEG TV HLU TO
U HU VVOOLV, 000V TE 77006 EUOEOEOTEOOV
EVCOYT A0yOov TOU ITAQAUÖELYUATOG UVOUYELV 0/TOVOALOUEV, AL

UNV ULKOC VLE AZUL TOV EUTELOV ELXOVL ILAQEL-
NACELV EJENMOMEV , AAAa UEYALN NL ”L’fl/ VEVYNHOEL ILQETLOUCT) C

7LULQOC 1so noch eimal der Satz VoOxn der kürzlich
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”„ahaı zunächst 1 Anfang des 1:4: Kapıtels, sodann
besonders un Kapitel (p 379— 380 8—3
Z Überdrufs oft behandelten Unmöglichkeit e]lner völlig
entsprechenden Krkenntnis der göttlichen Dinge, mıt der
fast wörtlich AUS dem Kapitel p 380 B, UT TO
UETOOV TO UEQLOGFEV EXOTO)) wlederholten , das eigene TOTZ-
dem beschiedene als der Krkenntnis hervorhebenden Wen-
dung UTE TO UETOOV TO 003 &V HuLV! Den Ausführungen
des ursprünglichen Verfassers 1m 11 Kapıtel, woselbst der-
selbe als Beispiel des TOO7T0G TG EVWOEWE den Menschen
aufgestellt und 1n fesselnder , klarer Darstelung das VATE
treffende und die Mangelhaftigkeıt cdieses Gleichnisses dar-
gelegt hatte, 384 A, mıt dem Satze schhiefsend:
‚Oote TOU AVÖ OWITOV TO TAOAÖELYLUC %UTE TO UEV OEXTEOV,
AT TO A0L7TOY ÖE PEUXTEOV sind offenbar nıcht ach

Dasdem Geschmack des {rommen Bearbeiters SCWESCH.
zeıgen die etzten selner eben angeführten orte, mıiıt denen

ber dıe vorangegangenen Darlegungen eiInNn hartes Ur-
teil fällt, u. während der Vertasser des echten Textes 1n
<geiner schlichten , strenz sachlichen Weise ach dem mıt-
geteulten Schlulssatz einfach fortfährt 354 (n
Krte 00V PW EANAUHEV 3,  ELG TOV XOOMOV &p A0YOG;, EL PWTOS
EXÄAUWAG TOU AVALTLOVU , OC £EV(X 7} AL TO MWAQAÖELYUC B0U-
AÄ0ouaL TNG EVWOECWE auf die ach ihrem geistigen (xehalt
allerdings sehr bedeutende Ausführung des (x+leichn1ısses VO

Licht besonders hinzuweısen. Welcher Schriftsteller wiırd
S<EeINE eigenen Darlegungen In den Augen 4e1Ner Leser herab-
setzen ? Ist das cht . . e1n deutliches Zeichen VOL der
Thätigkeıit eINEs zweıten, der ber einen ihm vorLegenden
Text, dessen Bedeutung unbefangen würdiıgen er nıicht
imstande ıst, seINE mülsıgen Betrachtungen anstellt ? Dasselbe
Verfahren ist Schlufs des Kapıtels beobachtet, welcher
p 385 C, D 50) in AA H\ nıicht aber In

uch dieser Gebrauch von ITA erscheint mM1r auffällig, der
echte ext gebraucht für „soeben, ‚.ben erst“, KOTLWS 384

46, TL ebendas. D7 1n Sse1INETr ursprünglichen Bedeutung ‚y PNM-
mıtus ..
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‚BG sieh findet Unmittelbar nach der Behandlung des
tıefsınnıgen GHeichnisses VO Licht hebt In jenen der ext
4180 Al O&Twe HUG TO TAQAÖELYLWC TIG EVWTEWE UNG TFELAC
IEOLNOUVTEG CC (XV  IN EIT EUTEGEOTEOCV SVYVOLOV ZUTEOUYOWEV, TNS
LWEV AAÄNGELAG KÜTÜG EL “al UN AT AITAS EOMLLOLLEVOL , SLX.ÖVO
YOUV ESEUQLOVOOAV UL 77006 EUOEBT) CHTNOULV TUAAESALLEVOL:
Der Standpunkt der Betrachtung ıst hier e1in gleicher W1e
dort, das Urteil e1N gleich hartes un beschränktes W1e oben
der Komparatıv E0OEREOTEOCNY, der deuthch Bezug nımmt auf
das vorhergehende Beispiel VO der i und dem Lieibe
des Menschen, zeigt 1 Vereıin mıt dem abermals gestreıtten
Satz [0)81 der wiederum nıcht ach ihrem vollen VW esen;,
ohl aDer 1n annähernder, dem {rommen Gefühl enügenden

e1se im Gleichnis erreichten Wahrheıt hinlänelich, weichen
elcher-Vertfasser WI1r 1n jenem Satze VOLr 1185 haben

Schritftsteller wird, ach der 1n dem echten Texte 382 B)
38 (n 4.) voraufgegangenen bündigen Krklärung, miıt

offenbarer Selbstgefälligkeit VOLN se1inem ejıgenen beschaulichen
Denken reden, wıe 1es den etzten orten des ersten
Satzes der Fall ıst, und nıcht minder In dem Folgenden::
Tovtwr EL TL O OL OOSEELEV EYYÜTEQOV TWG T'fig AANTELAG EIVOL;
AVÜLLVEL TO ÖEOÖUZLOTA UHGC YVWOEWE TO UETOQOV" EL

UEAKOV EÜGEBEG ITQ ALAOU UEUATNLUG, (£UTOV TEL APÜMVEL
TOV ANÖELOVO * KÜTOC V&O mahaı (DV J.  ELG X  2  A A0V evHoynNTSeV!
Offenbar sind das alles wıeder Krwägungen jenes unter-
geordneten Geistes, der sehon 1m Kapiıtel 380 B7 S80

dem WUETOOV TO U EO LO EV S  S  SG  x A0 E
L LO ( V ( geredet. Bei der wiederholt beob-
achteten Redseligkeit desselben werden WI1r Ns schliefslich
nıcht wundern ,, C: vVvon den ;„ Söhnen der Kıirche “
sich gewissermaisen verabschiedend,; fast mıit denselben Waorten
Ww1e dort dem ÖEOWAWE TÜC YVWOECG TO HETOOY, S! Jetzt och
einmal demjenıgen semen Dank ausspricht, der ınn miıt Fülle
der ede ausgestattet (P 383 D, d 60): Armoyodv-
TWC TOLVUV ELG ÖUVOLLLV UNV 009 HV ÖUOÄOYLAV ET EUEVOL,
XAHLOSLV LLEV TOLG vÜS ELNAÄNTLAG VLEOLV ELTTÖVTESC, X& O.LV-
0 ( Öed0wWXOTL TOD A0y 0U UNV XOO@NYLAV ÖUOAÄ0OYY-
OUVTEG, EITL  — TÜC “a NOVYLOV dL&yayYc TOV A0YOV S  S
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Aulser den schon hervor-OUVTLEG LOU AÄ0OLITOÜ (SLOTEUOOLEV
gehobenen Merkmalen der Fälschung 1st ferner och dıie
SEeIT em Kapıtel VO Bearbeiter festgehaltene KErdichtung

beachten derzufolge GJT mMit SECE1INET Schrift den „ Söhnen
der Kirche “ eE11E6 gesunde Darlegung des strenggoläubigen
Bekenntnisses oder des rechten Glaubens hefern sich
bewulst Ist Und dann W1e unwahr 0Ö& TG ÖE-
ÖWwWZOTL TOU OYOU HV XOQ1Q7L(XV , WE dem Schreiber die
KOONYLU TOU ‚OYOU ohne alle SEL Verdienst nd Würdigkeit
ohne dafs Qr sich betend un arbeitend darum gemüht,
herrlich zutel wird! och vielleicht hat der Fälscher NUr

SE1INE Zauthaten gemenmt un da iatte Gr ohl allen
Grund ott dafür loben UunN!: danken , S16 ihm

Die etzten der mitgeteiltenS4aUel geworden
Zeilen des Kapıtels endhch verrafien eutlich die AD
sicht des Fälschers, Gegenstand abzuschlielsen , dem
AOYOG die verdiente RuheZU gönnen un! tortan e1in stilles

ber leider ist ]1es eitelun geruhiges Leben führen.
TU

Plötzlich nämlich wandelt denselben Z Anftang des 13
Kapıtels, WI1I oben schon einma|l 1111 Kapıtel die ust A,
sich OMr erdichteten Gegnern Eınwand machen Tı

lassen Kr begınnt cdie Codieces DBG schweigen hlervon
och vollständig 13 Kapıtel (p 386.AÄA 50) AAH
7Q Ö9@ LUVEZG AVARAÄOVLLEVOUG TEL LOV A0yOV AL

ELCOUG OTAOLOV ÜITOOSLAVUVTAG SEL LOCLELV KÜHLG BLACOLLEVOUG,
La TUOU AL ITELOWVTAG EC7) U IO0 AAHBODOL ÖLAUAOLE
El Wer aller W alt ZWINS den Mann,, SC1NEIN

auf Von E UECIH Z beginnen un der tückischen
Absicht, ihn endlich ermattend straucheln sehen ? Auf
diese Frage gıebt ILUFE C HHLO Antwort S1}:rE6e NımMmmMT ihre Be-
rechtigung AUS dem FKolgenden. Kein böswiıllıger Gegner
trieb den Schreiber auf Bahnen der Untersuchung:;

Daher Cod Claromont. 82 (Eb) die. Aufschrift EF EOLC
UNS 00476 0U OAÄOyYLAG, ET EOGaL und OUWOLOYEn schon Kap.,
die übrıgen Verschiedenheiten der Überschrift bei V, Otto, Proleg.
I! VI1ILsag.
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der ıhm zur Benutzung vorliegende Stoff, gewaltig 1n Knt-
wurf und Ausführung‘, WL einfach och nıcht Ende
Daher 1es Blendwerk miıt dem Einwand VYaO
000 C . W.)y daher enn auch der folgende stolze
Satz 0 Ö A  0YOS ULUELTOAL IENYYY, OUVVENEOTEQOV AVTÄOULEIN
0OLELÖSOTEOC 7TOOXEL T VAUOATE. Vortrefflich palst derselbe
auf die herrlichen, ıhrem geıstigen Gehalt ach bedeuten-
den Ausführungen In den folgenden Kapiteln, denen
NSer Fälscher freilich unschuldıe ist; cht aber schon auf
die nächsten orte , dıe durchaus nıcht hellsprudelndem
uellwasser gyleichen , sondern plötzlich In eın Sanz anderes
Bild überspringend in allerlei bunten Farben schillern und
gleilsen : Cr  OAoc ÖS VEVEULEV (scil. O A0yOG) 77006 TOV 000U0V
“al TV VOWOV 000V OU% A  ÖN ILQOELUWEV L TOU ONUAVTNOOG
ÜVOUEVEL TO OUVINUC * 00L BOVÄOUEVWO TO CNTNUC ONUCVAL
ETOLUOG XO00UNOTAL “ NATABAhELV T’l]'l' ÜITLOTLOUV
“al TEOLLÄELOOL TG JEOUXKOVG YyAwodcAG “{l OL
OTELACL, TL LLEV ÖeL TTEOQL TV S elmV NTEL , TL Ö& ITLOTEVUELV,
XL (AM VOLLA TOU OQ0LLOUV VLANTNG XVAQONTTVAL. Soweıt reicht
der 1n AAbEV sich findende Zusatz. Ks wird keines
weıteren Nachweises mehr bedürfen, dafls WIr In demjenıgen,
der sich h  jer anheischig macht, dıe Grottlosigkeit n]ıederzu-
werfen , dıe wıder ott streıtenden Zungen ZU. Schweigen

brimgen und dem Glauben und Worschen ach ott un:!
göttlichen Dingen die rechte Kıchtung geben, denselben

Schreiber wiederzuerkennen haben, welcher 1 Kapitel
den gyleichen Zweck und die gleiche Absicht kundgab.
Ebenso wen1g wird CS nötig sein , viele W orte darüber
verheren , dafls der In DBG fehlende Schluflssatz des
Kapitels, welches zurückblickt auf die schwierigen , den
gegnerischen Einwand (p 386 B., D2, 8 1106C 0Öy,
NOLV, C Ä  OYOGC TTUVTAY.OU %C£’[J OUO LV SEOTLV  3 XL 7LWG EV TW
OLXELGD Vaw ; geknüpften Krörterungen (p 386 B 5
13) Eldec TTWG OOUNTAS A0yOG KATEBAAÄEV 'F77’V
AÄILOTLOAV) B  ETTE MTEOLLÄELOUMEVAG TAC EOUAYOUS
YhOOOAG e1n Zusatz des Bearbeiters ist, der, W1e e1n
Vergleich mıft dem soeben 4US dem 13 Kapitel miıtgeteilten
Einschiebsel zeigt, sich wıeder einmal selbst ausgeschrieben hat



DIE KUDOJUSTIN. “ KxYeote TELGTEUIC NTOL TEnl TOLAÖ0GS.
Je mehr WIr un dem Schlusse des erkes nähern;

desto deüutlicher werden dıe Zusätze und Krweiıterungen des
Fälschers erkennbar. IDies ist besonders 1 16: Kapiıtel der
all Kapitel hat der Verfasser ber die rage g‘-
handelt: Wiıe ward der Logos Wleisch, ohne den Himmel

verlassen ? dialektischer W eıse hat Von allen
Seiten dıe Schwierigkeıiten beleuchtet, welche sich VOT der
genauen‘ Beantwortung dıeser Frage auftürmen, und schlief{st
NUun, ZaNZ ähnlich W1e 1 Kapiıtel: verfäahren, die
schwıerige Untersuchung (1m Anfang des Kapitels,

87 * 58) vortrefflich qls80: ‚„ Du wıindest dich 1
Ratlosigkeiten und fürchtest vielleicht SOSar, müöchte das
Gesagte etwa uUuNsSer7es (Haubens Grund erschüttern. Wenn:
ich forsehend ratlos bın, annn will ich des ehristlichen (xe-
heimnı]1sses W under aut verkünden, denn Glaube ist
höher aqls aller Verstand:, ] 12 Vernunft und alle Einsicht:
Ssollte aber auch dich bei derartigen Forschungen Katlosig-
keit befallen, NUunNn. So brın.ge ZU deınem Forschen'
a-1s bereite Lösung den GIauben und bedenke dabei;
dafs gyerade, ott ıst, atıch enin ELWas VON dem: (ze=-
sagten nıcht vollem Verständnis kommt, Se1 es WESCH
der erhabenen (zrölse selner Natur, SEe1 es der Art
und Weıse der Fleischwerdung, den Unkundigen daraus: eın
Schade erwächst.““ Dies der klare Gedankengang ach dem
echten eX{TE Vvon DB  D Hem Bearbeiter genügte offenbar
diıe einfache 1m Vorstehenden siıch iindende: Verweisung auf
den alle Schwiermgkeiten lösenden Glauben: nıcht, drängete
ihn, dasselbe och einmal; aber kräftiger und-emdringlicher
. Dabei begegnet s ihm enn wıeder:, dafs Gr In

früher: VO  e iıhm ausgesprochene (5edanken Un W endungen
zurückfäht: und dadurch sich xelbst; VerTa Kr Sprıng ZU-
nächst ohne jeden ersichtlichen Grund A  R der zweıten
Person des Singular, deren sICH der V erfasser des echten
"LFextes becijent (LÄLYYLAG 7 —  A FTAl ATOOLALS %OL TANOE 7UOU

VL ÖO LAC und tünt Zieilen weıter OO0 EQE TOLG: CNTOV-
WEVOLG: ETOLUN /  VL UNV ITLOTUV) - den: Plural über
schilt folgendermalsen (p A') S, 8‘) IL  S d €r  ACwS
OU 00 UTE TV TOKUWAV, T HET O VEVUOUVELV  O D  \a  _\  LLXELQOUVS

YZeitschr. K.-G. Y

n
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TEC ; H TV FELCONV OU% HOT AOYWV, OL EOUG 4WA
LV TOLOUTWYV EYLELONOEWV ÜVELOVYOVTLEG HV TOU ITNAOD

HAL TU LEOQUUEWG TL EL KOVE ITQ OESNLEV, ITA LÖEVOVTEC
NUAS UF Ö&  LV WEOQLEQYOUG EE8ETUOTAC TOV S eL0V
“AUdLOTUOHAL, A ELLELVTNH POUANHOSL ( EL, ACN—

} ATTEQ TLOV TENÄOV LU ZEQUMUEL ;
Was hıer das RELVV U B0VAMOEL v SEL besagen 111

scheıint DE nıcht recht klar, da der dem GHleichnis OM}

hon und Töpfter (Jes Jer Weish
15 S  1r 30 Röm 217) angedeutete Haupt-
gedanke, S W16C C1 1er gefalst wırd 11l den W orten HLUAS
LC7) 0EL TLEQLEQYOUG ESETAOTAG T UOV SFELGOV “UOHLOTaHOHaL
vollkommen genügend Ausdruck gekommen 1ST Gleich-
autend O, offenbar damiıt che vorher gebrauchte W endung

ELG OLEUÖFÜVELV SC1IMHN Was doch ohl nıcht zulässıg
dürfte, da OLEUUUVELV, absolut verwendet, „ zurechtweısen ““
heılst der Begriff des richtenden DBesser 155SCH wollens aber
dem Zusammenhange {fremd 1ST Sollte hier etiwa C11NC Hir-

den Ausdruck des Schreibers beeinflulst ınd den-
selben wıder e1NEIN Willen ELIWAaSs dunkel gestaltet haben ?
Im echten Texte nämlich heilst (Kap 4, P 375 12)
ÖeL VQ 7Q 06 TÜGC EWLÄNOLOAG LOODDELLOUG U AÄ0OYtITLOLC
AVTQWILLVOLG OÖLEUO ÜVELV F ELC;, YE LQUCG Wr 5 0V -
ANUKC T ÖLÖKONAAÄLKG TOD IUVEUUCLOG T AOYCOV TTOLELO CFLE

Hier 1sSt der Ausdruck OLEUFÜVELV Lı ELHV Ö EOLV.
durch den Zusatz AÄ0YLOLOLG ÜV QwWITLVOLG Ixlar bestimmt und
die Grundbedeutung des Verbums testgehalten : 27 göttliche
Dinge ach menschlichen Krwägungen bemessen, beurteilen C4

sollte das zweıte (GHied AA /L Q0C6 BOovVANUC
vielleicht jenes ELLELV U B0UANYNOTEL Un GELC 110 16

Kapitel verschuldet haben? och W16 dem auch
mas, dıe gerügten usdrücke des Kapıtels bleiben auf-
fällie, und W a den Gedanken angeht der als 1Inn der 24 Dhe
meınten Schriftstellen hingestellt wıird HUG U ÖE 7LEQLEQ—
YOUG AA  N ESEETUOTAG TD ELV KOUTLOTAOHAL, hat UNSecrecIl

HatSchriftgelehrten der fromme KEiıter weıt geführt
enn SahZ VETSESSCH, Wa U Kapıtel 380 A
ausdrücklich hervorhob und den verschiedensten W en-
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dungen ZU wiederholen nıcht müde ward 07 /UO EITELÖN
TUCÜUTEONV KATAAÄNTETOV Zı JELOV, ÖL Ü TU V LWG UNÖ
OAÄCWwWE CNTEW /LEOL (KXUTO ITOOONNEV AA \ T UHETQOV
UEOLOTEV EXKNOTOD ILQ TOU ZUOLOU TG YVYWOEWG HV ESEETAOLV
OLAÄOTTOVWG ITOLELO AL SE

Blicecken WIL Jetz auf das 16 Kapıtel zurück Der
den (Codieces DBG fehlenden Stelle , welche ich oben mi1t-
geteut folet 111 den mi1t Zusätzen versehenen Handschriften
och CIMn weılıtferes Stück welchem eben, WI1e ich schon
hervorhob, SANZ überflüssigerweise och einmal der Glaube
als die alle Schwierigkeiten Ösende Macht SCPILESCH wırd
EöhaßhÖNTE yOoUV OE OLE fährt fort AL POOVHUCTL
A  LV TEULELLS TOVC ÜMETEOOUG AOYLOUOVG ZOLULOCOTE KL

L ıs  w> EITUMOOQNOTELG TLOTLG SIELAÄVETW WUOVN
AL TOVC AOYOvG ELOUG Y“UTCN VE  V LOEUELE,
VE A EITUVATENUDOEW TNGC HFELUC XELOL YEVOLWEVOL TOV UCRÜ—
OLWY MAELVWV ONUOCTOV IU& TOU N0 T A0r EITURKOVONTE,
Korı LiVEX w  S  3  ELGAEWO, AEVOVTOG, AA JX  Y Cc7LL TVOV TAILELVOV HXL

NOVALOV AUL WUOU TOUG A0YOovG; afls auch 1er
och Orte des Fäilischers VOT 1NSs haben, dafür zZeUuS aulser
der abermaligen, höchst überflüssıgen Krwähnung der 7ULOÖTLG,
die Antührung C1INeETLr Schriftstelle C1IHEeI1) Zusammenhange,
WIie der vorliegende 1ST Im SAaNZCH echten Texte findet sich
nırgends Cc1Ne6 derartıge Verwendung Schriuitwortes,
ohl aber entspricht die angeführte Stelle
deren Kapıtel welches ich als Kınschaltung

chgewiesen habe Für die Fälschung 111 der obigen
Stelle zeug endlich die höchst merkwürdige Wendung VLOUG
A0YLOLODVG KOLULLELV, welche der dem Trugschlufs
Kap 1 285 D verwendeten Kedewendung TOV

V V, woselbst W ILr des Fälschers wunderliches
Verfahren beobachten Gelegenheit hatten , völlig oleich-
artıg ist.

In den Codices DBG folgen LU  o die Worte (p 388
60) T 0VTOLG 00l ITEQULÄELOFELOGV TVFyAwOCÖN,

71006 U IV ÖL&OTOANV A  0Y0G ETTELYOMEVOG TOEZEL Yüsic Ö&
NC EWLAÄNOLAG ULELG , UNV ZNTNOWV E0GEBOG 7EOLOULLEVOL

[ Xal TV EITUITOQOULEVIOV TG ITEVUOELG OÜ ITELOULOVTEGC l
3*
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CU ÖUVATOV UCVTOAVELV 00004 OVESG| AD  S WUOC TVOV VOUV 0E-
LOXTE als die Klammern geseizien orte; welche
DBG fehlen, Einschiebsel sSind ze1g einmal der xebrauch
des Kompositums EILUTFOQELV., welches dem der oben be-
sprochenen Finschaltung vorkommenden Substantiv EITTEO=

]2_O'Lg entspricht während der echte ext 1Ur UTWOQELV
387 D 58), &XILOO L 387 D 58) und XTILOQOG

(p 386 54) kennt;; sodann. deutet Cie Unterstellung:
die mancherlei Kragen, welche dem sıch treff-

lich dialektisch entwıckelnden 15 Kapıtel sachlich 158815

sichfig und eidenschaftslos geprüit und zurückgewiesen W .

den, versucherischer VW.eıse gestellt auf den späteren De-
arbeiter des echten TLextes hın, welcher SC1INCI Beschränkt-
heıt und Leidenschaftliichkeit E1 furchtbares W ag-
N15S, TO  Aua (p 388 58) sieht dem gegenüber vl W16

üher 386 Ä 50) hiefs, beständig bereıt 1St V
GOAELV TV9 während der Verfasser des echten Lextes
e1lNe verkehrte Schlufsiolgerung höchstens einmal (p 386

52) VELOLOY nennt Die übrigen Waorte aber sind 111 mehr-
facher Beziehung beachtenswert. Wichtig erscheint M
dafs dieselben durch das OUYV, welches allen. Handschriften
aulser DBG fehlt, letzteren Codiees CHS den ZUVOr

Übersetzung mitgeteilten Anfang des Kapıtels geschlossen
werden. In der That muls Nal Sagel, dals durch
Hinweıis auf den Glauben, als die AaUS allen Zweiteln und
Ratlosigkeiten rettende Macht auf die tröstliche 'Chat-
sache, deren der Schlufs W orte gedenkt die vorher-
gehenden dialektischen Krörterungen wirklichen Ab-
schlufs erfahren., die wıder ott kämpfenden Zungen Z

Schweigen gebracht sSınd: während (xleiches VOIL diesen
Worten (T0VTOLG. TTEQLAÄELOELOGV IO S EQUAY.OV yAwWOoOV) 1111

Zusammenschlulfs mI1T den vorhergehenden des UÜberarbeıters,
die ZW ar ebenfalls auf: den (+lauben als Lösung ailler Schwie
rigkeiten VOLWCISCHL, dann aber dıe: Aufforderung: folgen
lassen, VOL den Aussprüchen Gottes,, WI1IC die Schrift Sa  C;

zıttern , cht mıt gleichem Grunde WIrd: behauptet WL

den können.
Den Verfasser drängt CS, W1e die Anfang des 11
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Absatzes ausgehobenen Worte jehren, einNner endlichen

1 aber Söhne derdeutlichen Auseimmandersetzung.
Kiırche“, fahrt er darum fort, „achtet mM1r auf Folgendes. “
ach diesen W örten erwarten WIr notwendie die Schlufs-
erörterung. ber was fo1St In den erweıterten Handsehritften ?
Kıne Ausführung ber ıe Fanterllung der christliecehen Lehre
IT0AvoxvOEs LEV 1*179 FELAC ÖLOÖKOKAAÄLAG TO OX W.|;,
VOIL der unbedingt nıcht einzusehen 1st, w1e S1e In diesen
Zusammenhang koömmt und Was G1E hier so11 Die christ-
hche Lehre umfalst danach dıie Beobachtung und Krliernung
der (xeböte und Erkenntnis uüund Verehrung ottes, der die
wahrhaft Frommen SaNZz besonders obhiegen werden. Tiv
VE UNV T OV S eLOV VVOOLV BOVANOOVTAL LLEV LYVEUELV ELG ÜV
UWV AÜTOVOTVTEC Ö© EOOOKOVELTWOCY WC AVEQULTOV, LV U
%EVOÜUTAL T TÜGC ITLOTEWE HUOV. Jeder aufmerksame Leser
WIrd zugeben, dafs diese Sätze ach der obigen Ankündigung
sich recht iremdartig ausnehmen. Wer och zweifeln sollte,
dafs Wır hier wieder das weitschweifige Gerede unseres wırren
Fälscher«s VOTLT uns haben, den M  N die folgenden , das
mehrfach beobachtete Verfahren desselben wieder wirksam
erläuternden Zusammenstellungen belehren.

Cap 16, 388 D, Cap 13, -p. 386 B,
TwUTN d& ETTLOTAULLEVOV NUGOV, (X (6ö 0y 065 ETOLLLOG Äa"n) ÜLKOTELAGCE,

u EV dl CNTELV, d& NLOTEU- Tl u ED UEL TTE| TOV GE|  LV  f CN -
ELV z_-  Aa TOUC üÜyOVas QUV TO TELV; il MLOTEVUELV, %* CL

C TOV 0y OV EUBLBKOAUVTES „w. S>  ° TO dO0OU VLXNTNS
VLRNTNV %7ILOPNVAL GITOUO XO W- XVACOONTNVAL.
UEV

An cdiese Worte AUuSs dem Kapitel schlie(st sich der
jambische Vers: - Eußndr KOL7EOV BA  ELG TOUC AyOVAc O A0Y0E,
uch diese Benutzung diehterischer Aussprüche scheint eine
besoendere Liebhaberei unseres Bearbeiters; schon
echten Kapıtel (P 379 C, 20) begegneten WIr als dem
Worte eines weısen HeHenen dem ]Jambischen 'T rnmeter
O  D  I  OeV yYaÜo AV-TOWITOLOL T SeLwr TAOEG , w1e enn auch
SONS Spuren der Durchforschung der Klassiker Uun! An-
klänge klassısche W endungen mehrfach sich iinden, von
denen iıch 1er Ur och aut den ausschhefslich X enophon-
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tischen Gebrauch (Anab. L, k6° 1L, Ol VE UNV
der zuletzt angeführten Stelle des Kapıtels P 3588 D)

60) und Kap (Pp S47 D} 22) hinweisen- möchte.
Mit ]Jenem ersteren Vers will der Fälscher augenscheimlich
NUuL endlich demjenigen übergehen, woraut WIT schon länost
warten. ber UNSeTeE Krwartung wırd wiederum getäuscht.

Da Kapıtel beginnt nämlich: | Ouoloyodusr ÜyVOELV
IYV EV00)1 77779 AAÄNTELAG VVOOLV , EITELTTEO LLEQOG OL  Ü T7EOU

TNC VULNG. O00c0r Ö& E@OULTOV AT OOTTOV PUOEL, TOUTO EEETAOAG
EUTEB ÖC DULV TO C NTOVLLEVOV AUOW.|. Klingt da nıcht aber-
mals des Fälschers Lieblinesthema wieder, em WIT 1
und D SOWwI1e im 14 und Kapıtel INn allen V ariationen
gelauscht haben, das Thema VO der Beschränktheit der
menschlichen Krkenntnis?- Krinnert der erste Satz nıcht A

das Wort IT QOOLWUOAOYYOCLLEV TG AAÄNTELAG TAÜUTNG 'ß'17’l’
EVAOYY KATAANWUV XyYVOELV (Kap 1 384 A, S 4.4:) nd
der zweiıte An jenes u 0501 XWOOVUEV oder AT TO UHETOOV
TO UEQLOTEV ENÄOTO ITAOC TOU XVOLOU UNG VVwWTECWE (Kap 9

3580 B, 30) oder 000V VOoUC UOV EXWONTEV TEQL TOVU-—
TOU (Kap. IS 82 B, 38)7? afls 1er eintache Wie-
derholungen unNnseres unfähigen Freundes vorliegen, WIrd N1e-
mand in Abrede stellen können.

Wıe SaNZ anders, streng sachgemäfs schreitet die
Hrörterung INn den cht mıiıt Zusätzen versehenen and-
schrıiften DBG ach jener Aufforderung (Kap. 16; 388 C,

60) Yusic Ös Ol TG ENNAÄNTLAG VIELG, 04 THV CÜTNOLV
EUOEBÖG 7TOLOULLEVOL, S HOL TOV VOUV EUTOEITLOCTE weiıter !
Aus des Bearbeıters dieser Stelle folgendem weıtschweifh-
gen und keiner e1lse Sache gehörigen Gerede Wr

CS unmöglich Zı entnehmen , die Krörterung welcher Frageder Verfasser meine , on der 1mMm Satze vorher Saı
ITQ 06 UNV ÖL&OTOANV C A  0YOG EITELYOUEVOG TOEYEL. Aus DBG
ergiebt sich sofort der klarste Zusammenhang. _ KEs ist die
hier EÜTQETTLOCTE angeknüpfte, se1ıt dem Kapıtel
65 386 B, 52) ach den verschiedensten Rıchtungen hın
erörterte nd jetz endgültiger Beantwortung wiıieder auf-
CNOMMEN! Frage P 389 A') 62) {11OC YCO , PNOW, Ö

A0YOG EV  AA TW OLKELO VD nar° OUOLOV EOTULV /  EV TE TOLG
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VAOC TD AEOVEOV ESEL  C/,WÜOLV ÜTTAOLV ÖUOLWG, XL TL ZEÄEOV
{Jes Verfassers Antwort lautet: 27 ährend WIr VOL dem

getrenn iın selinem Tempel anwesenden Lox0s reden und

-gewisserma['sen das Einwohnen der Fhülle der (xottheıt (Kol
Z bekennen, behaupten WITL zugleich auch, dafls ET seinem
W esen ach 1m gegenwärtig sel, un ZWALr nıcht In ähn-
licher e1se, enn nıcht talst der nıedere Menschenleib der
Gottheit Strahlen.““ Kaı UAVÄ VE TO AAy EV MWAQAÖELYUATLAT kr fährt der Verfasser fort 0 VQ ÜV  I ÖÜMTOOTAhÄELNYV TOÜD

ENTOVUEVOV T O UEYEHOG;, TOUC TNS EXKÄNGLAS VLEOLV
EUTEBÖG OLaAEyOLLEVOG| Lügt, WwW1e ich wohl kaum och Z be-
merken nötig habe, der Fälscher hınzu, dessen Einschiebsel
hıer wahrscheinlich ungefähr denselben Gedanken wıieder-
holt, welchen O1 in en dem Kapıtel P 3892 B: 38)
eingeschwärzten N orten ausdrückte: Eı ö) DOOV O VOUCA  Ysk

PEZAU
;  S

NUDV EXWONTEV 7TEOL TOUTOVU Bovheı VVOVAL , P 0VOG WEV
0U  ÖeLc 006 WAULOÖCAC ENLÄNTLAG. Und darauf folot
annn das herrliche Beispiel Sonnenlhicht un der er

schiedenen Fähigkeit der Augen, auf den Log0s angewandt,TE N
welches mıt dem wuchtigen Satze (Qg VY&O C HALOG, TOLG
TEÄOLV ÖMOLWS AT EVEQYELONV 7TQ00BAAACV , 00Y ÖUOLWS o  v  B
ZÜOVTOV VWOELTAL , OUTWC Q A0YOG, TOLG TECHOLV %arl QUGLAV
TTCQC0V, 007 ÖLLOLWG TOLG XAAOLG HAL T OLXELC Va IU XO-
EOTLV In den nichtgefälschten Handschriften DBG un
Cod Vatıcan Or 423 die Schrift beschhelst.

In der anderen Klasse der Handschriften folet als
Kapıtel och ein förmlicher Schluls, der der deut-LE lichen Rückbeziehungen des Anfangs (P 390 A, 64)
Eidec ITG XI AÄHTAS TOV 0O0LL0V O AÄ0YOG VUANTAS AITEHAVEN
auf Bilder und Redewendungen früherer als unechte Zausätze:
nachgewiesener Teile der Schrift (vgl. Kap 1 386 D,

4, desgl Kap 1 386 A, B, 52) sowı1e
des unglaublichen Redeschwulstes (vgl. insbesondere

Kap 1 3806 A, 50) und der widerwärtigen , dem
echten Texte völlig fremden rednerischen Überschwenglich-AA  SA LT A  e
keıt, mıt welcher dem göttlichen 0208 Dank für den
ber dıe Gegner erTruNgENECNH dieg, ein begeistertes Loblied
SCSUNSCH wird , sich als Machwerk desselben V erfassers
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weıst, welcher In der offenkundigen Absicht, der VON iıhm
bearbeıteten Schrift emes anderen als einem erke des TE-
fejerten Philosophen und Märtyrers Justimus In der Kırche
Fıngang und Geltung verschaffen, ZU dieser das Kingangs-
kapıtel schrieb und dieselbe sodann durch zahlreiche und
umfangreiche ‚Kinschiebsel der in der vorstehenden AB- S 225 u

S aaahandlung nach allen Sseıten beobachteten und darge-
legten eigenartıgen Weise mehrte und erweıterte.

Blicken WITr vVvVon hier och einma|l auf den Anfang
cht zurück. Von allen Handschriften

der 'kürzeren Fassung lassen ur Cod Mosquensis und F'lo-
rentinus SCC. , der merkwürdigerweise mıt den Orten des
18 Kapıtels: TOV Ör 00 T ITAVTC, TOV EV (U LÖLEEV “al AL—

VOVUETC “aL EOWEV, TOV ÖL 0Ü TUC TOLKUTAUG TV A0YmV e

schlıelst, das TOLVUV 1m Anfang hinter Ba Al  N Ia das
erste Kapitel dem Bearbeiter angehört, scheıint die AB=
nahme nächsten lıegen, dafls dieser jenes TOLVUV eın-
schwärzte , IL damıiıt einen erträglıchen Übergang VOL Q@1-
1EeIH FKinleitungskapitel Z dem Texte se1iner Vorlage herzu-
stellen , und. dafs die zuerst genannten Handschriften somuit
den ursprünglichen ortlaut och zeigten. Dem wider-
sprechen aber alle übrigen Handschriften der kürzeren Fas-
SUNS- Wıe ist das LVYUV also erklären? Aus den ber-
schrıiiten ın Cod und Cod TOovOTLVOv PLAOTOMOV %AL
HUXOTVOOG E“  o TOÜ 7UEOL HS 006 ILLOTEWC könnte an

schliefsen , dafls der Ausdruek E“ TOÜ verade durch das
TOLVUV veranlaßft wäre, dafs also darın sich dıe Krkenntnis
kundgäbe, eine Schrift, welche mit “Eyva TOLVUV beginne,
könne jedenfalls nıcht vollständig SEeIN * allein die kürzere A ON
Fassung der Schrift {ür sich hat den Namen des Märtyrers
Justfinus «sicherlich nıemals getragen , sondern LLUL die
weiterte, und erst qls etztere nicht Z wen1gsten der
vermeinthchen Urheberschaft des ehrwürdigen Vaters und
Blutzeugen wiıillen allyxemem ın Gebrauch gekommen War, P T V C ET
setizte 1Q1an ber die Abschriften der kürzeren Fassung,
welche, se1 es och mit dem ursprünglichen Namen iıhres
Verfassers versehen, se1 W as wahrscheinlicher, namenlos
umliefen, &Jeichfalls den Namen des Justinus, und die Worte
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D  X T O U bezogen sıch NU.:  m eben auft die T’hatsache, dals dem
Schreiber jene umfangreichere Fassung der Schruft sehr ohl
bekannt War. Gleichwohl bleibt die Thatsache bestehen,
daks der nıcht erweıterte ext ach den besten Handschriften
DBG “ Buc TOLVUV W, begann; mMuUusSsen E dem
ursprünglichen Lext, der möglicherweise dem Bearbeiter
schon cht mehr vollständıge yorlag würde ihn sich
sonst schwerlich haben entgehen Jassen jenen W.orten
noch Krörterungen vorauigegangen seIn, welche, WCNN auch
N kurz, einen 1n wels auf die Geiaı yoCDAl und ({L TV
ITATEQOV ÖLÖKONAAÄLEL , besonders betreifs der Lehre, dats
eın ott alles erschaffen, enthielten. Hierauf zielen höchst-
wahrscheinlich cdie ortfe des ersten echten Kapitels (Kap

373 A, O6ö%00V ÖLLOAOYOULLEVOV s JE  ELN UNÖEV TV
&OX D E TV 9}  r  A0l OUVUITAQKELV SITE L.7TU  - </

maOoYNT al 7U &Q UNMÜTOV ÜMmEÖELKTN. Nur cdie Behaup-
un des ersten Teiles dıeses Satzes ist durch die vorauf-
gehenden Ausführungen des Kapitels begründet, nıcht da-

die des zWweıten, iın gesperrier Schrift wiedergegebenen
Teiles Aus demselben Grunde sind die letzteren Worte
sehon früheren griechischen Liesern oder den A bschreibern
der Schrift auffällig ZEW CSCH. In dem 1m Jahre 1364 g-
schriebenen Parıser Papier-Codex 450 C), der für Rober-
tu S die Grundlage seiner edıt10 princeps der
Werke des Justinus VO 1551 bildete, findet sich Nam-

lich bel den angeführten W orten folgende Bemerkung: X:  AL&
TOUTO 7EQOCUTTEÖSLYIN EV TOLG ITOWTOLG A0YOLG , PHUL TE
77008 Tovpaurva YAXL FALC X1TOÄOyLALS.- TOUVTO yaAQ EELVOL B0V-
ÄOvTaL nl OU% J  AAa EL Ö& U TOUTO, AEVE OU ztL TO SNELVOV

Der Schreiber dieser Zeiulen hatte offenharOVUTTEQAOLC,
emme erweıterte, mıt dem Namen des Justinus versehene Ab-
schrıft des Werkes Vor sıch, dessen Kingangskapitel, W4
WIr gesehen , deutlich auf die Schrıften des Justiaus Bezug

wiıird Wır können CS heutzutage unbedenklich
aussprechen, dafs der vorletzte Satz jener Aufzeichnung der
Bedeutung der echten Schriften des Justinus A 1ın sehr
unvollkommener W eise gerecht wird Die von E
angegebene Beziehung ın Verbindung mıt dem nicht von
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dem Bearbeiter herrührenden TOLVUV 11112 Anfange der echten
Schrift dürite dem wahren Sachverhalte besser nd befrie-
dıgender entsprechen , q 1Is JCHC autf E1INe offenkundige äl-
schung gestützte Vermutung des mittelalterlichen Griechen

Hiermit habe ich dıe Frage ach der Vollständigkeit
h E ft bereits gestrel aber auch schon sofort erle-

digt Denn die Fıinwände späterel Gelehrter SC6SCHN die Un-
versehrtheit der Schrift sind wesentlich anderer Art qals die
Von Vorstehenden besprochenen Sylburge War der
erste, der sSCc1inNner Ausgabe der Werke des Justinus 294
den Zweitel Hüchtie anregte, Grabe (Spie Patr AL,

163) darın weıter Er gsründete Bedenken auf dıe
Anführungsformel deren sıch der Byzantiner ntı
das Jahr 600 bedient. Dieser führt die Worte TOTE Ö
0VOLOOAC AUS Kap 1  9 P 381 IL sSecinNner Schrift

dıe Kutychianer und Nestorianer An als: 1700 Ba  z"TovoTtLv6uV TOU P UCOT. CLEG LOLUOV LBALOV TOU 7UEQL
TG AyLAC TOLAKOOG OUVTAYUCTOC KEDALOLOV V und ebenso
aus Kap 10, ( 38 Cie Worte‘Otav LEVOUEVA
un ENKOUNS - . PUTEWS 111 SCINEN ‚„ Quaestiones a Mono-
physitas“ 3  3 als 1700 ÜYLOU "Tovotivov |pLA. %} UCOT S TOU
LOULOU BLBAÄLOU TOÜ 7UGOL TÜG ÜYLAG TOLAKÖOG , LE WE

Anführungen, denen 1C. noch, andere gleichartige über-
gehend die Von $to TE SC1INET dritten Ausgabe 36
nıcht erwähnte, erst Schlufs des Bandes S 4.26) des
Corpus Apologetarum (Kidıt. ILL, en& nachgetragene
Anführung der Worte Otar ‚ OUOAOYNOTELG p 389 bel
dem wahrscheinlich en Jahrhundert angehörenden
Presbyter Anastasios dessen „ Patrum doctrina de Verbi
incarnatıone “* als 10vOTtLVOU Pı UÜCOL W TOU 7LCOL LOL-
&X00G BLBALOU TOLTOU LEL EITTANALÖELOTOV hinzufüge Grabe
erklärte nämlich fälschlich S} I1l führe die Stelle

Vgl 1tO Ersch un Gruber, Allgem KEnecyklop der
KK Sect I1 el en Anm und Otto’s Schrift

„De Justinı Martyrıs SCY1PTIS et. doetrina “* (Jenae 63 Anm
2) Grabe Spicıl JS“ SCC 11 (Oxon 1700 198

Mai, Sceriptorum veterum collect10 VIL 130
4) Ma Seriptorum veterum NOVA collectio V,
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AUS em „ drıtten Buche Der die rmität* A, als habe
wenıgstens TEl Bücher des Justinus ber dıe rinıtät VOLr

sich gehabt während die Leontios gebrauchte Formel
ach ekanntem griechischen Sprachgebrauch worauf schon
Maranus (Kd ODP Just Append E 419) hınwies,
nıchts weıter besagen annn a 1S , AUuUS em drıtten Buche,
welches über die A rımnıtät handelt“, dals unter dem Buche
41eoL TOLX.OOS nıchts weıter als die Schritft VOLN der

ZU verstehen 1st Leontios und Anastasıosdie ede
lasen, WIC WIL schon hieraus entnehmen können, dıe Schrift

der erweıterten Fassung mıiıt dem Kingangskapıtel dessen
erste Zeilen qls die beiden ersten Bücher auch die
vorhıin mitgeteilte oriechische Bemerkung AUS Cod
Jehrte, des Justinus Apologıeen und SCIHNEGIL Dialogus CULL

Iryphone 11112 Auge haben Wenn I” weılter darauf
autmerksam macht dafs Leontios SA C Z KEOAAÄCRLOV
während doch die AUS der KLÖECLE angeführten orfe sich
erst später fänden (nämlich Kap ach der auch VOLL

*{ aNSENOMMENECN Kıntellung des M S) hılft
ber diesen Anstolfls tto annehmbare Vermutung, STA

SC1 ljesen UY die Bemerkung hinweg, dals die
Kapıteleintelung der Schrift W16 AUS des Anastasıos AÄAn-
ijührungen, auf die diesem Z wecke och weıter EeINZU-

gehen nıcht der Mühe verlohnt verglichen mıt den
Kapıtelangaben der Münchener Handschrift hervorgeht 112

alter Zet CN schr verschiedene W ar Sovıjel ber Grabe
Bedenken Ich die Schrift 1St und ‚ War denke ich
WIC vorhin qelbstyerständlich en echten ext bis
auf den Antang bemerkten Mangel als vOohl=

dı anzusehen.
Da das Verhältnıs der doppelten KHassung der Uberhe-

ferung der Schrift bisher unbekannt Warl, wiıird 1nan VOon

Eine Nebenaufschrift der vorher erwähnten ET EOLS NS 004NSs
OU0/ 0YLAS Eb der ExHEOLs ILLOTEO®WC 7LEOL NS 0045 OUOLOYLAS TOL
TEOL TOLKOOC 111 DbFMMutKFlora „wahrscheinlie sagt 116
(Ersch Gruber Anm 1995 „xnach EINET KRandglosse denn
VO  Z de1 TQLO£S‘ 1S% Zzuerst. dıe ede eEINC Annahme die, W1e 1C.
glaube; durch bessere Erklärung rsetzt werden kann



DRÄASEKE,
vornherein annehmen können, dafs ıe 18 'C Nn e

ts a mangelhaft sind, weiıl die Verfasser der-
selben VOLIL der herkömmhlichen Vorstellung der schriftstelle-
riıschen Finheit der “ BwIsoue ausgInNgeN. Nicht hierher D
hÖörıg sind dıe Bemerkungen Dormners, der 1m zweıten
Teijle se1iner „ Entwickelungsgeschichte der Lehre VON der
Person Christi“ S 57—59) diıe “ BwIeoic berücksichtiet,
ZWAaL , dals nıcht auf eInNe Inhaltsangabe der
Schrift aAusgeht, sondern mıt siıcherem, en geistigen Gehalt
durchschauendem Blick die wichtiesten , sämtlıch dem ech-
ten "exte angehörigen Lehrstücke herausgrenmt, die-
<elben mıiıt des T’heodoros Von Mopsuestia und qseInNer Schule
Liehren vergleichen. Der ausgesprochene Tadel
galt 1 besonderen on Otto’s lateinischem Argumentum
der Schrift welches, Echtes WI1e Unechtes gyieicher-
welse berücksichtıigend, den Inhalt Von Kapitel
Kapitel UTrz berichtet, denjenıgen aber, der Von dieser TDar-
jegung einen tieteren Einblicek 1n den Gedankengehalt der
Schrift erwartet, völlie 1 Stiche 1älst. Auch (< kurze

Derselbe kommtInhaltsangabe INa hier erwähnt werden.
ın se1iner vortrefflichen Abhandlung „ Über Justins des Mär-
tyrers Fragen An die Rechtgläubigen “ auf die GHaubens-
erklärung sprechen S 159 „welche bis der Lehre
VOoOnNn der Menschwerdung und den beiden Naturen fort-
schreitet e „ Diese Lehre“ sagt dort „ enthält 1n
sehr weıtschweifiger Rede eiwa folgende Begründung:
‚ Wıe der Mensch eıne denkende und eine das (+>cedachte
ausführende Natur hat, ist die göttliche In Christo,
welche die Gotteszeichen wirkt, die menschliche, die das
Niedere aufnımmt und erduldet. Wie der Mensch aber VeL_r-

schieden ist von den einzelnen 1n ihm verbundenen Bestand-
teılen , vielmehr eın drittes Vollendetes, Was daraus erhellt,
dafs ach dem ode wohl die beiden Hauptfaktoren, eib
und Seele och übrig sind, der Mensch aber untergegangen,

ist nıcht Christus AUS Gottheit und Menschheit Zı einem
Vgl M Otto’s drıtfte Ausgabe der Werke des Justinus HL,

Prolegom. XL—ALII
2) Lilgens Zeitschr. hıst. eo  9 Jahrg. 1842, Heft 4, S. 36 f£.
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Neuen verschmolzen , sondern beides zugleich, als Mensch
durch natürliche Sympathie, als ott durch W under be-
währt Wie jedoch wıederum nach der Vereinigung des
erstgeborenen Lachtes mıt dem Sonnenkörper nıemand beide
VO.  D einander trennen und jedes als eIWwWAas Eivenes auffassen
und benennen wird, darf auch den 0208 und den

Diese ÜbersichtMenschensohn nicht besonders denken.‘“
des nhalts ist 190081 deswillen bemerkenswert weil der Ver-
fasser ausdrücklich der „sehr weitschweifigen Rede *“ der
Schrift gedenkt E1INE Thatsache, AUS der ;ohl mıiıt ziemlicher
Sıicherheıit der Schlufs ziehen sSCc11 dürfte, dals als be1
diesem e1INCH) Urteil die öfseren Einschaltungen

der ELTFEOLG, besonderen vielleicht die des Kapıitels
mıt ihren unerträglichen Wiederholungen 11L Auge gehabt
habe ach den ZENAUCH , Vorhergehenden angestellten
Untersuchungen ber den Umfang und dıe Beschaffenheıit
der innerhalb der EWTEOLG sich findenden Einschal-
ungen wird CS n]1emandem, der diese Frage weıter Vi  —

folgen gewillt 1sSt schwer iallen den Inhalt und Gedanken-
zusammenhang der echten Schrift 7ı ermitteln und übersichtlich
darzustellen Was den letzteren Punkt anlangt, wird
gleichfalls dıe bisherige Untersuchung @Üenüge davon
C1N! klare Anschauung verschafft haben, da {s
ken der kürzeren Fassung der Schrifit durchweg

wohlgzefügten Zusammenhang LACISCNH und
on der hohen theologischen Bedeutung ihres Verfassers
C1N rühmliches Leugn1s ablegen Damıit habe ich die UunNer-

läfsliche Vorarbeıiıt des Prütens und Sichtens, dıe } erster
Linie die 'T hatsache der. doppelten Yassung der UÜberheftfe-
TULS der “EnSeoLc. ITLOTEWGC überall feststellen ,. auf Schritt
und. Trıitt der and: der UÜberlieferung und durch S77
fältige Prüfung des nhalts die späteren Erweiterungen und
Zuthaten des Bearbeiters Von dem echten, gediegenen ute

rstder ursprünglichen Schrift sondern mußiste vollendet
Jetzt wird möglich SCINH, mı1ıt grölserer Aussicht auf Kırfole
als früher der Frage ach den Ursprungsverhältnissen der
merkwürdigen Schrift näher reten


